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Liebe SuR-Leserinnen und -Leser,

es ist vollbracht. Die Menschen im Land haben ihre Bundes-
kanzlerin und Regierung gewählt. Angie bekommt noch mal 
eine Chance, die sie dieses Mal mit den Gelben nutzen will. Ihre 
Aufgabe ist nicht leicht und sie wird’s nicht allen recht machen 
können. Das kann niemand. Auch nicht der von uns im Sommer 
gewählte neue Gemeinderat. Die schwierigen Aufgabe des Spa-
rens und Einsparen steht an, des Kürzens von Haushalten und 
Fördermitteln. So manch einer erstarrt da wie das Kaninchen vor 
der Schlange, andere wiederum treten die »Flucht nach vorn« an. 
Vielleicht manchmal etwas zu überstürzt. Man würde sich wün-
schen, dass mal innegehalten und zumindest überlegt wird, wohin 
man gehen will, wie es die koreanische Künstlerin Young-Hee 
Hong getan hat, über die hier zu lesen ist. Ein Gebäudebrand hat 
vor Jahren fast alle ihre Arbeiten zerstört. Hier brennt es auch 
lichterloh, nur wird nicht das Feuer gelöscht, sondern es werden 
Swimmingpools gefüllt, wie Thomas Klingenmaier befindet. Der 
Filmkritiker der Stuttgarter Zeitung hat hier in einem »Wutanfall« 
zur Lage Stellung bezogen. 

Keine Frage, die Entscheider denken an die Zukunft. So tröstet 
Kulturbürgermeisterin Susanne Eisenmann: »Es gibt auch ein 
Leben nach der Krise.« Was aber während der Krise so alles zur 
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Disposition steht und was nicht, darüber schreiben wir hier in un-
serem Schwerpunkt – und sind schon jetzt auf den 18. Dezember 
gespannt. Denn da tagt der neue Gemeinderat und trifft die Ent-
scheidungen für das kommende Haushaltsjahr. Ebenso waren wir 
neugierig, was die Grünen, die seit diesem Sommer im Gemein-
derat die Mehrheit haben, wollen. In dieser, unserer sechsten! 
Ausgabe können Sie es nachlesen. 

Dass SuR tatsächlich bald ein Jahr jung wird, ist für uns kaum zu 
glauben. Die Zeit vergeht schnell. Manchmal viel zu schnell. Al-
les ist flüchtig. Bestes Beispiel ist der Off-Space »Tresor – Raum 
für flüchtige Kunst«, der im November seinen Abschied mit dem 
Thema »flüchtig« begeht. Was bleibt, sind die Menschen mit ih-
ren kreativen Ideen und zahlreiche andere Orte der Kultur. Wie 
etwa die VHS Stuttgart, die ihr 90-jähriges Jubiläum feiert, mit 
zahlreichen spannenden Veranstaltungen. Oder wie die vielen 
Galerien, die weiterhin unermüdlich – trotz schiefer Haushaltsla-
ge – spannende Künstler und Künstlerinnen zeigen, die unseren 
Alltag bereichern und uns im besten Fall inspirieren. Wie immer 
ist viel zu entdecken, sei es Tanz, Kunst, Jazz, Literatur, Theater 
und mehr. Uns bleibt nur, einen kleinen Ausschnitt zu zeigen und 
Anregungen zu geben. 

Viel Spaß bei der Lektüre und beim Entdecken vor Ort!

Das wünschen Ihnen die Herausgeberinnen
Eva Maria Schlosser und Petra Mostbacher-Dix
Und das ganz SuR-Team
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Quo vadis, Stuttgart?

Das Interview mit Muhterem Aras und Werner Wölfle

Der Begriff Superwahljahr war kaum mehr zu hören, als die Parteien für die 
Bundestagswahl warben. Dabei gab es bereits am 7. Juni mehrere Urnengän-
ge, etwa für die Kommunalparlamente. In Stuttgart lagen die Grünen/Bündnis 
90 ganz weit vorn: Zum ersten Mal bildet ihre Fraktion mit 16 Mandaten – die 
CDU bekam 15 Sitze – die Mehrheit im 60 Mitglieder fassenden Gemeinderat. 
Grund genug, die beiden Fraktionsvorsitzenden der Grünen, Muhterem Aras 
(MA) und Werner Wölfle (WW), unter die Lupe zu nehmen. Petra Mostbacher-
Dix und Eva Maria Schlosser haben die Diplom-Ökonomin und den Diplom-
Sozialpädagogen gefragt, wohin es mit Stuttgart gehen soll. 

Sie sind nun stärkste Fraktion in Stuttgart. Was hat sich für Sie 
geändert?

WW: Noch läuft alles unkompliziert. Aber, plötzlich werden wir 
viel offener empfangen und angesprochen an Stellen, wo das frü-
her nicht der Fall war.
MA: Nicht nur innerhalb der verschiedenen Fraktionen kommen 
mehr Leute auf uns zu, sondern auch außerhalb des Gemeinderats. 
So suchen nun Wirtschaftslenker, Banker, Immobilienmakler oder 
Menschen aus anderen Gruppen das Gespräch mit uns. 
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Was ist das dringlichste Anliegen zu Beginn der neuen 
Sitzungsperiode?

WW: Das kann man nicht an einem Anliegen festmachen. Unser 
Ziel ist es, dass die Menschen in fünf Jahren sagen können, seit 
die Grünen stärkste Fraktion sind, hat sich der Alltag und das Le-
bensgefühl verbessert. Es geht darum, das Gleichförmige aufzu-
brechen, weniger Mainstream, dafür mehr Vielfalt als bisher
in die Stadt zu bringen. Viele kennen ja gar nicht die Potenziale 
dieser Stadt.

Zum Beispiel?

WW: Nehmen wir den Neubau der Berufsschule neben dem Wa-
genhallengelände. Manche Gemeinderäte wollen einen Schutz-
wall, um die Schule abzugrenzen gegen die Wagenhallen. War-
um? Sie denken, die Wagenhallen üben schlechten Einfluss aus, 
weil sie nicht wissen, was dort an Kreativität passiert. Wir wis-
sen, wovon wir sprechen. Wir sind vor Ort, leben hier, kennen 
die Stadt. Von den Stadträten der anderen Parteien wohnen nur 
wenige in der Innenstadt, auch von den Verwaltungsmitarbeitern. 
Die werden selbst nicht mit dem täglichen Leben in Stuttgart 
konfrontiert.
MA: Ein Schutzwall schafft kein positives Lebensgefühl in Stutt-
gart. Doch genau darum geht es. Unser Motto im Wahlkampf 
lautete »Lust auf Stadt«. Wir wollen den Stuttgartern den öffent-
lichen Raum wiedergeben. Wir müssen nicht nach Tübingen ins 
französische Viertel oder nach Freiburg ins Vauban-Viertel fahren, 
um zu zeigen, was ökologisch leben in der Stadt bedeutet. Wir 
können das auch hier. Ein Modellprojekt dafür ist etwa das Pro-
jekt O 87 in der Olgastraße, wo in einem ehemaligen Verlagsge-
bäude 34 Wohneinheiten mit viel Grün, Innenhof, Balkonen und 
Gartenanteilen entstehen. Wir brauchen eine gesunde Mischung 
aus Wohnraum, Handel und Büros. Die Leute ziehen wieder in 
die Stadt – auch aufgrund der kürzeren Wege. Also müssen wir 
Ihnen eine ökologische Stadt der kurzen Wege bieten.



Ein Blick auf die Pläne zeigt, dass Stuttgart nur minimal Neubau-
flächen zur Verfügung hat, nicht zuletzt auch wegen seiner Topo-
graphie. Wie andere Städte in Baden-Württemberg muss es auf 
Konversionsflächen zurückgreifen ...

WW: Genau, darum brauchen wir nicht zig Punkthäuser, wie sie 
nun auf dem Killesberg entstehen. Diese können sich nur betuchte 
Familien leisten, davon abgesehen, dass durch diese Architektur-
form der Flächenverbrauch größer ist. Wenn wir von Wohnraum 
sprechen, dann brauchen wir mehr an qualitativ hochwertigen, 
nachhaltigen Mehrgeschossbauten, den sich auch junge Familien 
oder Alleinerziehende in einer Baugemeinschaft leisten können.

Wie sieht »Ihr öffentliche Raum« aus?

MA: Öffentlicher Raum bedeutet Teilhabe für Kinder, Ältere und 
Radfahrer. Es geht darum, dass Quartiere so gestaltet werden, 
dass Kinder draußen spielen können, ohne in Spielplätzen, die mit 
hohen Gittereinzäunungen wie Käfige gestaltet sind, eingeschlos-
sen zu sein. Ein anderes Beispiel ist der Aussichtsplattform an 
der Hasenbergsteige. Sie ist für die Öffentlichkeit gedacht, wird 
aber wegen der Anwohner zu bestimmten Zeiten abgeschlossen. 
Sie wollen verhindern, dass womöglich Jugendliche die Nacht 
durchfeiern und mit Flaschen werfen. Nun kamen Beschwerden, 
dass nie aufgeschlossen ist, auch wurden die Bänke entfernt. Statt 
beim Bezirksbeirat lag der Schlüssel bei einer Anwohnerin. Das 
kann so nicht sein, da muss man gemeinsam Lösungen finden, 
ein öffentlicher Aussichtsplatz ist für alle da, nicht nur für einige 
wenige Privilegierte.

Öffentlicher Raum, Teilhabe für alle, also weniger Autos und 
Parkraum?

WW: Natürlich ist es wichtig, dass der Öffentliche Personen-
Nahverkehr, der ÖPNV gestärkt wird und der Autoverkehr redu-
ziert. Für die Tübinger Straße ist etwa das so genannte »Shared 
Spaces« nun endlich im Bebauungsplan. Das ist jene von der EU 
bis 2008 geförderte Verkehrsphilosophie des »gemeinsam genutz-
ten Raums«, bei der alle Verkehrsteilnehmer gleichberechtigt sind.
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Nicht die Motorisierung dominiert, der öffentliche Raum wird für 
den Menschen aufgewertet. Das wollen wir auch für andere Ge-
biete der Stadt. Andere Städte in Europa haben gezeigt, dass dies 
hervorragend funktioniert.
MA: Es geht nicht um Diskriminierung des Autoverkehrs, son-
dern um ein vernünftiges, auch für die Umwelt zuträgliches Mitei-
nander zwischen allen Beteiligten. Die Kosten des ÖPNVs dürfen 
nicht zu hoch sein, die Kosten für das Parken müssen erhöht wer-
den, so dass es sich auch lohnt, auf ÖPNV umzusteigen. In ande-
ren europäischen Städten ist Parken viel teurer. Auch das Problem 
der Nachtbusse oder anderer Möglichkeiten, nachts den ÖPNV zu 
nutzen müssen neu überdacht werden. Viele benutzen für Abend-
veranstaltungen das Auto, weil es keine Alternative gibt.
WW: Es gibt viele innovative Möglichkeiten und Beispiele aus 
anderen Städten wie etwa den Rufbus oder Abfahrt on demand. 
Da muss also nochmals ganz neu nachgedacht und nachgerechnet 
werden.

Apropos Rechnen ... Finanzbürgermeister Föll hat ein Sparkon-
zert im Rasenmäherprinzip angekündigt, bei dem alle Ämter die 
berühmten zehn Prozent Budget lassen müssen. Kulturbürger-
meisterin Susanne Eisenmann hat schon eine Streichliste für ihr 
Ressort vorgelegt. Was sagen Sie dazu?

MA: Wir sind gegen Streichungen im Rasenmäherprinzip. Das 
sind alles erst Vorschläge, die müssen in den Gremien des Ge-
meinderats genau durchgesprochen werden. Wo der eine zehn 
Prozent noch verkraften kann, stirbt der andere, womöglich 
kreativere, bereits. An den Evaluationen, an die sich verständli-
cherweise keiner rantraut, werden wir kaum vorbeikommen. Alle 
Projekte müssen in den kommenden Haushaltsitzungen auf den 
Prüfstein gestellt werden.
WW: Man muss sich genau die Strukturen der jeweiligen Einrich-
tung anschauen, hinterfragen, ob sich die eine oder andere Insti-
tution, die früher mal innovativ war, vielleicht überlebt hat. Man 
wird auch fragen müssen und dürfen, wie jemand mit dem Geld 
gewirtschaftet hat, ob es so eingesetzt wurde, wie vorgesehen.
Das war etwa beim Alten Schauspielhaus nicht der Fall. Es kann 
nicht angehen, dass manche milder beurteilt werden, weil der
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eine oder andere Gemeinderat bei der einen oder anderen Institu-
tion seit 20 Jahren im Vorstand sitzt. Insofern ist es gut, dass sich 
nun die Machtverhältnisse geändert haben und alte Seilschaften 
gekappt werden. Die Fakten sind klar, wir haben weniger Einnah-
men. Von Porsche fallen 60 Millionen Euro weg. Keinesfalls dür-
fen Rücklagen, leider auch nicht die für  Stuttgart 21, genommen 
werden, um den Haushalt auszugleichen, sie sind für Reinvesti-
tionen da. Vermögen muss Vermögen bleiben.  Schlimm genug, 
dass die Mehrheit mit SPD  so viel  städtisches Vermögen in der 
Landesbank versenkt hat. 

Oberbürgermeister Wolfgang Schuster will dennoch bestimmte 
Projekte gerne bauen, das Mobilitätserlebniszentrum (MEZ), das 
Stadtmuseum, die Bibliothek 21 ...

WW: Das mag ja sein. Aber es ist nicht die Zeit, um so genannte 
Leuchttürme ohne wenn und aber zu verwirklichen. Wir müssen 
schauen, was wir an Strukturen haben, die funktionieren, was wir 
wirklich brauchen und wie man Synergieeffekte herstellen kann. 
Alles wird nicht gehen. Sicher, ein Stadtmuseum ist schön. Aber 
wichtiger ist eine Volkshochschule, deren öffentlicher Bildungsauf-
trag durch die Einsparungen gefährdet ist. Die VHS erreicht auch 
die Migranten, etwa mit ihren Kursen zum Hauptschulabschuss.
MA: Das MEZ ist auch schön, wenn das Geld da ist. Aber es ist 
sicher nicht auf der Prioritätenliste die Nummer eins. Jetzt wird 
sogar schon die Bibliothek 21  abgespeckt  – ohne den Wasser-
graben.

Verliert sie dann nicht eines ihrer wichtigen Alleinstellungs-
merkmale?

WW: Erstens hätte der Entwurf nie ins Rennen gehen dürfen, weil 
von Anfang an klar war, dass gerade das Gewässer an diesem Ort 
wegen der Bodenbeschaffenheit technisch nicht zu verwirklichen 
ist. Das muss eine Jury wissen, bevor sie tagt. Ich kämpfe dafür, 
dass so etwas in Zukunft nicht mehr passiert. Zweitens ist er ver-
altet, da gibt es heute schon Gebäude mit wesentlich nachhalti-
geren Eigenschaften. Schon jetzt wird über Kostensteigerun-
gen gesprochen über ein ökologisch wenig sinnvolles Ge-
bäude, deswegen muss auch hier nochmals diskutiert werden. 8



Wie sieht es beim Thema Ambo-Umbau aus? Ist es nicht peinlich, 
dass eine Stadt in Stuttgarts Größe kein Kommunales Kino hat?

WW: Das ist ein klassischer Fall, beim Kommunalen Kino hat 
man damals zu lange zugeguckt und die Macher herumbasteln 
lassen, obwohl klar war, dass da was schief läuft. 
MA: Nun will die LBBW-Immobilien ein Gebäude, das schwierig 
zu vermarkten ist, an die Stadt loswerden – für einen 20-jährigen 
Mietvertrag. Das hört sich nach keinem guten Geschäft an. Zumal
mehr als unklar ist, ob dieses Gebäude überhaupt für Festivals, 
Tanz und Theater geeignet ist.

Zu guter Letzt, wie sieht denn Ihre Strategie zum Dauerbrenner 
Stuttgart 21 aus?

MA: Rechtlich haben wir keine Chance mehr. Leider! Nur, wenn 
die Kostenplanung nicht eingehalten wird, kommen wir aus den 
Verträgen raus. Und die Deadline läuft Ende des Jahres aus! Das 
Problem ist auch, dass der Plan des Bahnhofsgebäudes bereits 
veraltet ist.
WW: Es wurde vor 15 Jahren geplant! Es wäre eine Katastrophe, 
wenn es dann noch in abgespeckter Form womöglich ohne Bull-
augen, die wenigstens Tageslicht unter Tage bringen würden, ver-
wirklicht würde.
MA: Viel sinnvoller wäre es, Geld zielgerichtet in die Bildung, 
sprich die Schulen der Stadtteile zu stecken, um Gruppen von 
Schülern in Modellprojekten zu fördern. Trotz einer durchaus po-
sitiven Integrationspolitik in Stuttgart sind Migrantenkinder nach 
wie vor benachteiligt. Die Übergangsquoten dieser Kinder in die 
Gymnasien liegen seit Jahren bei 10 bis 13 Prozent. Die Zahl ist 
zwar minimal höher als der Durchschnitt in Baden-Württemberg, 
aber sie muss sich dringend erhöhen. Freilich ist in der Schulpoli-
tik auch das Land gefragt.
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Hoffnung auf ein Leben nach der Krise

Vom Sparen und Ausgeben, Optimieren und Minimieren

Anfang September traf es Kulturschaffende, Institutionen, Ämter 
und Bürgermeister bis ins Mark: Stadtkämmerer Michael Föll 
(CDU) präsentierte seine Antwort auf die Krise. Das zukünftige 
Ausbleiben der Gewerbesteuer von Porsche hinterlässt ein Loch 
in den städtischen Kassen: etwa 100 Millionen Euro Wenigerein-
nahmen. Kurioserweise hatte die Stadt Stuttgart mit Rekordein-
nahmen von 780 Millionen Euro aus der Gewerbesteuer gerech-
net, das Geld wohl auch komplett verplant. Nun sollen 75 Milli-
onen von den einzelnen Ämtern eingespart werden, 25 Millionen 
Euro über Gebühren und Steuersätze. Die restlichen 50 Millionen 
müssen über Mittelkürzungen laufen, das bedeutet zehn Pro-
zent pro Amt. Angesichts der Tatsache, dass bereits in den Jah-
ren zuvor gespart wurde, etwa am Personal und der Ausrüstung 
der Polizei, an den Schulen, wo teils der Putz von den Wänden 
bröckelt oder Kinder nicht mehr auf die ekligen Toiletten gehen 
wollen, oder natürlich auch an den Kultureinrichtungen, deren 
finanzielle Förderungen lange nicht mehr den aktuellen Preisstei-
gerungen angepasst wurden, herrscht Unmut, Fassungslosigkeit. 
Sozial bürgermeisterin Gabriele Müller-Trimbusch, die 10,4 Mil-
lionen Euro einsparen soll, sieht sich dazu außer Stande. Indes 
hat Susanne Eisenmann, Bürgermeisterin für Kultur, Schule und 
Sport fix einen Plan vorgelegt, der nicht die vorgesehenen Ein-
sparungen von 5 Millionen, aber immerhin 4,3 Millionen Euro 
vorsieht. Mehr hält auch sie für nicht denkbar. Ihre Vorgehens-
weise ist simpel: Einrichtungen, die mit über 400.000 Euro pro 
Jahr gefördert werden, bekommen zehn Prozent Kürzungen, jene 
unter 400.000 Euro müssen mit fünf Prozent leben. Ausgenom-
men sind die Kleintheater wie Rampe, Theater der Altstadt, FITZ 
– »die sind seit vielen Jahren strukturell unterfinanziert, das wis-
sen wir«, so Eisenmann – sowie das Staatstheater und das Kunst-
museum. Dafür bleiben aber die subventionierten Festivals wie 
etwa Eclat, das vom Verein Musik der Jahrhunderte veranstaltet 
wird, oder die Theaterfestivals auf der Strecke. Jeder müsse einen 
Solidarbeitrag leisten, so die Kulturbürgermeisterin. Die Existenz 10



der Institutionen sei nicht bedroht. »Natürlich werden sich Pro-
grammpunkte verändern und die eine oder andere Veranstaltung 
wird nicht mehr möglich sein. Aber so etwas kann man wieder 
beleben«, so Eisenmann. Es gebe auch ein Leben nach der Krise.
Kritiker sehen es anders. In einer gemeinsamen Stellungnahme 
haben sich der Württembergische Kunstverein (WKV) und das 
Künstlerhaus Stuttgart geäußert: »Das Künstlerhaus [...] wird den 
Ausstellungs- und Veranstaltungsbetrieb in seiner bisherigen Fülle 
und Vielfalt bis zur Existenzgefährdung reduzieren müssen. Der 
Kunstverein wird maximal ein bis zwei Ausstellungen im Jahr 
ohne die komplementären Aktivitäten seitens des Künstlerhauses 
kaum eine nennenswerte Kontinuität gewährleisten können.« Wa-
rum die beiden Institutionen und ihre Leiter Iris Dressler, Hans 
D. Christ (WKV) und Axel J. Wieder dies so drastisch sehen, hat 
noch einen anderen Grund: Projektgebundene Drittmittel, die von 
den Institutionen selbst eingeworben werden, setzen einen Eigen-
anteil in Höhe von bis zu 50 Prozent der Gesamtsumme des be-
antragten Projekts voraus: Zwangsweise wird sich auch die Höhe 
der Drittmittel reduzieren.
Seitens der Kulturschaffenden, aber auch von Politikern wird die 
undifferenzierte Vorgehensweise bemängelt, die nicht die unter-
schiedlichen Institutionen mit ihren unterschiedlichen Bedürf-
nissen berücksichtige. Das Künstlerhaus etwa muss 10 Prozent 
Einsparungen in Kauf nehmen, weil es knapp über der 400.000 11



Euro-Marke liegt, hier allerdings 20 Prozent Miete an die Stadt 
wieder zurückfließen. Werner Schretzmeier, Leiter des Thea-
terhauses, das auch von den Kürzungen betroffen ist, sieht die 
Sache fast verwundert, was die eigene Spielstätte betrifft: »Uns 
kann die Stadt nicht kürzen, das müsste auch Frau Eisenmann be-
kannt sein. Wir haben einen Vertrag, der 2008 vom Gemeinderat 
einstimmig verabschiedet wurde und über 30 Jahre läuft. Die fi-
nanzielle Unterstützung durch die Stadt ist klar festgelegt.« Indes 
ist er empört über »die riesigen Unterschiede, die hier gemacht 
werden. Das ist doch ein Vorgehen ohne Hand und Fuß.« Seine 
Forderung: Erst mal ausstehende Projekte, die ein großes Ein-
sparungspotential haben, kritisch unter die Lupe zu nehmen und 
aufzuschieben, »bevor Kleinbeträge bei Institutionen zusammen 
gekratzt werden, die sowieso schon in den vergangenen Jahren 
Einsparungen hinnehmen mussten.« Klar, er spielt auf Stuttgart 
21 an. Oder auf das so genannte »Mobilitäts-Erlebniszentrum« 
oder »Science Center«, das in Bad Cannstatt zukünftig das Pla-
netarium beherbergen soll. Hier muss noch der Gemeinderat, der 
das Projekt quasi schon samt Mittel durchgewunken hat, auf der 
Sitzung am 18. Dezember, wo es auch um die Einsparungen für 
das Haushaltsjahr 2010/2011 geht, seinen endgültigen Segen 
geben. Aber Eisenmann meint: »Der OB und ich gehen davon 
aus, dass das Science Center auf dem Areal in Bad Cannstatt ent-
stehen werden.« Noch müssen Sponsoren gefunden werden, die 
sechs Millionen Euro beisteuern. Die John Cranko-Schule, die 
Oberbürgermeister Wolfgang Schuster auch – zurecht – am Her-
zen liegt, soll eventuell auch durch Sponsoren finanziert werden. 
Und dann ist da noch das seit 2008 insolvente, aber heiß ersehnte 
Kommunale Kino. Geht es nach der Kulturbürgermeisterin, soll 
es mit den Freien Theatern ein neues gemeinsames Zuhause fin-
den: im ehemaligen Ambo-Kino im Hindenburgbau am Haupt-
bahnhof. Dafür wurde eine Konzeptionsgruppe eingerichtet, für 
die Thomas Basgier die Konzeption erstellt hat, die just am 10. 
September in einer Klausur-Tagung des Kulturausschusses bera-
ten wurde. Basgier saß von 1987 bis 1992 im Leitungskomitee 
des Internationalen Trickfilmfestivals Stuttgart und lehrt nun in 
Zürich. Die Konzeption ist vor allem eine inhaltliche und bietet 
Alternativen zur Nutzung der vorhandenen zwei Säle plus Foyer. 
Sie tariert Möglichkeiten der Kommunalen Kinoarbeit, der Me-
dienpädagogik und der Arbeit Freier Theater aus, setzt auf Syner- 12



S T A A T S G A L E R I E

 S T U T T G A R T

E D W A R D

BURNE -JONES
D A S  I R D I S C H E  P A R A D I E S

2 4 .  O K T O B E R  2 0 0 9

7.  F E B R U A R

2010

T H E  E A R T H LY  P A R A D I S E



gien der beiden Sparten, auf zusätzliche Förderungen, etwa durch 
die Medien- und Filmförderung (MFG), und Sponsoren sowie 
eine Dreierspitze für Film, Theater und Geschäftsführung. Neu-
es und Überraschendes ist darin nicht zu entdecken. Die Idee des 
Filmhauses, die einst der OB ins Leben rief und fallen ließ, wurde 
längst von der Kulturbürgermeisterin ad acta gelegt: »Wen inte-
ressiert das noch? Dass man einem Filmhaus nachjammert, das 
nie funktioniert hat, übersteigt manchmal meine kulturpolitischen 
Fähigkeiten.«
Auf den ersten Blick hat das zukünftige Zentrum für Film und 
Freies Theater seinen Reiz. Doch, so wird aus der Film-, Tanz- 
und Theaterszene moniert, sei die aufsteigende Bestuhlung und 
vor allem die fest installierte, für Frontalbespielung konzipierte 
Bühne kaum für Avantgarde-Stücke geeignet. Ein Ärgernis sei 
auch, so Insider, dass mal wieder die Nutzer nicht einbezogen 
würden, dafür die durchaus gute, aber keinesfalls vergleichbare 
freie Szene in der Schweiz zu Stuttgarter Verhältnissen befragt 
werde. Bleibt zu prüfen, ob die Bedürfnisse von Film, Tanz und 
Theater überhaupt unter ein Dach zu bringen sind. Und die Finan-
zierung? »Unser Konzept bewegt sich exakt in dem Rahmen, was 
an Mitteln bislang für das Kommunale Kino vorgesehen waren, 
minus fünf Prozent Kürzungen. Das wird ergänzt um mögliche 
Umschichtungen, wenn die freie Theaterszene dort auftritt«, so 
Eisenmann. Mit dem Vermieter, der LBBW, wurde bereits ein Ge-
samtkonzept ausgehandelt. »Die LBBW nimmt für uns diese Ein-
bauten vor und finanziert sie.« Für 1,6 Millionen Euro, so Insider. 
Im Gegenzug ist das Zentrum an einen Mietvertrag gebunden: 20 
Jahre müsste die Stadt 250.000 Euro pro Jahr an die LBBW be-
rappen. »Jetzt muss der Gemeinderat entscheiden, ob er in dieser 
gerade im Kulturbereich schwierigen Phase, etwas Neues machen 
möchte. Jetzt ist die Chance da. Aber ich sehe auch die Schwie-
rigkeiten.« Falls der Gemeinderat zustimmt, rechnet Eisenmann 
damit, dass die Räumlichkeiten ab Sommer 2010 zur Verfügung 
stehen. 
Werden alle für Stuttgart geplanten Bauprojekte tatsächlich umge-
setzt, bleibt nur zu hoffen, dass es nicht wie mit der Bibliothek 21 
geht. Der prekären Haushaltslage und der knappen Kalkulation 
der Baukosten fielen bereits das Wasserbecken im Außenbereich 
und der Naturstein im Innenbereich zum Opfer. Es gibt Schlim-
meres. Macht nichts, ließ auch das in Köln ansässige Büro des 14
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koreanischen Architekten Eun Young Yi verlauten. Gespannt darf 
man auch sein, wie das »Herz Europas« umoperiert wird. Mitte 
September räumte der neue Bahn-Chef Rüdiger Grube bei einer 
Veranstaltung der Wirtschafts- und Industrievereinigung Stuttgart 
und des Magazins »Die News« ein, dass derzeit Mitarbeiter dabei 
wären, den Entwurf des Düsseldorfer Architekten Christoph In-
genhoven zu »optimieren«, um die Kosten zu senken. 
Also rattern und stolpern die Stuttgarter in Zukunft über Schlag-
löcher, zahlen für den Schwimmbad-Eintritt 20 Euro und paddeln 
dennoch im kalten Wasser? Oder dürfen wir gar menschenleere 
Plätze und Straßen genießen, weil‘s ja sowieso kaum mehr kul-
turelle Veranstaltungen gibt, wohin man sich aufmachen könn-
te? Egal, dann haben wir ja noch die »optimierten« Neubauten. 
Werner Sobek, Bauingenieur, und Architekt urteilt im frisch ge-
druckten Buch zum 5-jährigen Jubiläum des aed, Stuttgart sei eine 
Stadt, »die das Bauschaffen durch ihre Architekturschulen, insbe-
sondere aber ihre Bauingenieure weltweit seit vielen Jahrzehnten 
prägt wie kaum eine andere – und die doch in ihrer architektoni-
schen, ihrer gestalterischen Innenwirkung so mut- und kraftlos ist 
wie kaum eine andere.« Was wohl die Architektur in Zeiten leerer 
Kassen zu bieten hat?
Bei den Sparmaßnahmen ist jedenfalls noch nicht das letzte Wort 
gesprochen. »Ich bin um jeden Ratschlag konstruktiver Art sehr 
dankbar«, sagt etwa Susanne Eisenmann. Das lässt hoffen, auch, 
dass nicht die Diskussion im Sumpf der Lethargie versickert, wie 
einst beim Kommunalen Kino. 

Eva Maria Schlosser
Mitarbeit: Petra Mostbacher-Dix
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Volle Poole, Neros!

Ein Wutausbruch von Thomas Klingenmaier

Okay, wir müssen auf dem Kopf stehen, aber wir kleben uns 
Schuhe an die Ohren, dann merkt das keiner. Nach diesem Mot-
to hat unsere politische Klasse gerade eben einen irrwitzig dösi-
gen Wahlkampf absolviert, den ruhigsten der BRD-Geschichte in 
der größten Krise der Republik. Als Kandidaten sich noch reale 
Handlungsmöglichkeiten ausrechnen und auf die solide Basisge-
sundheit des Staates vertrauen durften, übten sie sich breitmäulig 
in Bedrohungsbeschwörungen. Jetzt, wo eine fatale Malaise am 
demokratischen Gemeinwesen frisst, sind sie kleinlaut geworden. 
Die Wirtschaftselite, einst als unüberwindliche Paladingarde des 
demokratischen Verantwortungskapitalismus gepriesen, hat sich 
als genussvoll aggressive und höhnisch verantwortungslose Sa-
botagetruppe entlarvt. Mit dem Überlastbetrieb ihrer absehbar 
explosionsträchtigen Schnellgeld-Brüter hat sie das gemeinsame 
Haus in Brand gesteckt. Kaum aber bilden die kleinen Leute die 
erzwungene Eimerkette, deren Kosten noch die Biographien der 
Enkel beeinflussen werden, stehen die Aktienhooligans und Bör-
sen-Neros schon wieder anmaßend herrisch im Schein der Flam-
men und lenken die Spitze der Löschkette um: »Lasst brennen! 
Füllt erst mal unsere Swimming Pools!«
Die entfesselte Gier des Einzelnen schlage letztlich zum Vorteil 
für die Gemeinschaft aus: das war Jahrzehnte lang der Wein-wird-
Blut-Glaube der Marktwirtschaft. Dass die Gier dieses Glaubens-
bekenntnis nicht mit unterschrieben hat und gerade Staatswesen, 
Ökonomie und Ökologie zerstört, lässt die politischen Entschei-
dungsträger ratlos zurück. Sie tragen ihre Funktionsbezeichnung 
nur noch wie ein Greis die Boxhandschuhe seiner Jugend. Sie 
haben nicht mehr viel zu entscheiden, weil ihnen in einer asyn-
chronen Welt globalisierter Ökonomie und nationalstaatlicher Ge-
setzgebungsinseln keine funktionierenden Lenkungsinstrumente 
mehr zur Verfügung stehen. Wenn nun vier Jahre lang Politik für 
jene gemacht wird, gegen die Politik sich richten müsste, dann ist 
das nur zum Teil als Klientelversorgung und Spendenabarbeitung 
zu erklären. Es trägt bereits Züge des Stockholm-Syndroms.
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Bildung für alle

Vhs wird 90 Jahre alt
 

Die Väter trugen große 
Namen: Der Unterneh-
mer Robert Bosch und 
der Pädagoge sowie spä-
tere Württembergische 
Kultusminister Theodor 
Bäuerle gründeten die 
am 1. Oktober 1919 er-
öffnete »Volkshochschu-
le Groß-Stuttgart«. Am 
9. Oktober 2009 wird darum bei der Volkshochschule Stuttgart 
feierlich der 90. Geburtstag begangen: Oberbürgermeister Wolf-
gang Schuster spricht im Festvortrag über die Bedeutung des 
lebenslangen Lernens für die Zukunftsentwicklung Stuttgarts. 
Schuster ist zudem Schirmherr der Jubiläums-Veranstaltungs-
reihe mit dem Motto »90 Jahre - ZukunftBilden«, die sich mit 
Gegenwart und Zukunft von Lernen und Bildung sowie mit den 
gesellschaftlichen Herausforderungen auseinandersetzt. »Die vhs 
war stets eine moderne Einrichtung«, sagt vhs-Leiterin Dagmar 
Mikasch-Köthner. »Die Hauptfrage, was die Menschen brau-
chen, ist aktuell wie eh und je, die Antwort ist: die Möglichkeit 
qualifizierter Bildung.« Indes hängt auch ein Schatten über den 
Feierlichkeiten: Der vhs drohen Budgetkürzungen von zehn 
Prozent. Das kommt zur Unzeit, wegen Altlasten steckt sie seit 
Anfang vergangenen Jahres in einem Restrukturierungs- und 
Haushaltskonsolidierungsprozess. »Wir haben erfolgreich neue 
Geschäftsfelder erschlossen, brauchen aber die Hilfe der Stadt«, 
so Mikasch-Köthner. »Wenn wir Substanz verlieren, können wir 
unseren Bildungsauftrag schwer weitererfüllen.« Nach Kultur-
bürgermeisterin Susanne Eisenmann soll die vhs weniger, aber 
dafür teurere Kurse anbieten. 60 Prozent der Einnahmen erwirt-
schaftet die vhs selbst, 40 Prozent über Sprachkurse. »Wenn wir 
diese zurückfahren würden, dann bräuchten wir eine Zweidrittel-
förderung«, so die vhs-Leiterin. Zudem könnten sich dann man-
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che die Kurse nicht leisten. Die vhs bietet Sprach- und Integrati-
onskurse für Migranten an, aber auch Vorbereitungskurse für den 
Hauptschulabschluss. Letztere werden wie Kinder- oder Kultur-
veranstaltungen durch die erfolgreichen Sprachkurse finanziert. 
Bei Kürzungen stünden etwa das Kinderfilmfestival oder Kultur-
sonderveranstaltungen auf der Kippe. »Wir brauchen nicht nur 
Elite, sondern Bildung für alle«, sagt sie. Die vhs Stuttgart ist die 
einzige großstädtische vhs, die ein Verein ist, der von der Stadt 
den Bildungsauftrag erhält. Mikasch-Köthner: »Ich vertraue da-
rauf, dass in Zeiten, wo genau nach dem Geld geschaut werden 
muss, erkannt wird, dass die Entscheidung für Bildung eine klu-
ge Entscheidung ist. Bildung muss zu einer sozialen Bewegung 
in dieser Stadt werden.«        (pam)
 
Zum Jubiläumsprogramm: www.vhs-stuttgart.de
 
 
Über Macht
Das Filmfestival im Treffpunkt Rotebühlplatz
Es will durch aktuelle und kritische Dokumentarfilme für die 
mitunter subtilen, aber auch oft unverhüllten allgegenwärtige 
Machstrukturen sensibilisieren: Das bundesweite Filmfestival 
»ueber macht« widmet sich dem Thema Macht in vielfältiger 
und oft überraschender Weise und möchte ermutigen, im Alltag, 
öffentlich oder in der Politik öfter nachhaltiger, unbequemer die 
Gretchenfrage nach der Macht zu stellen. So zeigen die ausge-
wählten Filme Machtverhältnisse an unterschiedlichen, aber auch 
teilweise überraschenden Orten. Da geht es um Täter und Opfer, 
um staatliche Kontrolle, Unterdrückung, Gewalt, Krankheit oder 
Sucht. Die Bandbreite der Filme ist groß. Eröffnet wird es mit 
dem Dokumentarfilm »Die dünnen Mädchen« (Foto) über Mäd-
chen mit Essstörungen. Das Filmfestival, das von der Gesell-
schafter-Initiative der Aktion Mensch initiiert wurde, startete am 
9. Januar in Berlin, war in Esslingen (wir berichteten) und ist nun 
vom 7. Oktober bis 9. Dezember im Treffpunkt Rotebühlplatz zu 
Gast. Nach jeder Filmvorführung finden Gespräche oder Diskus-
sionen statt.            (red)
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Im Auge Istanbuls

Ara Güler in der VHS-Photogalerie

Fast unwirklich mär-
chenhaft zeichnet sich 
die Silhouette der Hagia 
Sophia am Horizont ab. 
Den Fischern, die davor 
durch den Bosporus 
schippern, ist das keinen 
Blick wert. Sie möchten 
nach Hause. Anders die 
Frau, die da am Kai ih-
rem (See-)Mann Brot 
durch ein Bullauge 
reicht. Sie scheint mit wegfahren zu wollen. Ara Güler hat die-
se Szenen aufgenommen. Und sie zeigen: Zu Recht wird er »das 
Auge von Istanbul« genannt. Kein anderer weiß die Metropole 
zwischen schwarzem Meer und Marmarameer so zu entdecken 
wie der vielfach ausgezeichnete türkische Fotograf mit seiner Lei-
ca. Dabei hatte er einst andere Berufe im Sinn. Erst begann der 
Sohn einer armenischen Apothekerfamilie eine Schauspielausbil-
dung, dann ein Studium der Wirtschaftswissenschaft. Gut, dass er 
sich schließlich für eine Karriere als Fotojournalist entschied. Er 
arbeitete als Nahostkorrespondent für Zeitschriften wie TimeLi-
fe, Paris Match oder Stern und lichtete Personen des Zeitgesche-
hens wie Indira Ghandi, Maria Callas, Alfred Hitchcock, Winston 
Churchill oder Picasso ab. Aber über Jahrzehnte hat der heute 81-
Jährige, der Mitglied der Agentur Magnum ist und vom Museum 
of Modern Art New York zu den »Zehn Meistern der Farbfoto-
grafie« gewählt wurde, eben auch seine Heimatstadt fotografiert 
– einfühlsam, mit Blick für die Details des einfachen Lebens und 
vor allem für die Menschen – »seine Welt«. Bis 22. November 
sind Gülers Bilder in der VHS-Photogalerie im Treffpunkt Rote-
bühlplatz zu sehen.         (pam)
 
www.vhs-stuttgart.de/vhs_photogalerie/photo_welcome.html
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Kater, Frösche und Prinzessinnen

Märchenhaftes bei den Stuttgarter Kinderfilmtagen

Wenn Dornröschen auf fünfjährige 
Bankräuber trifft, ein Kater einer klei-
nen Möwe das Fliegen beibringt und ein 
Mädchen in seiner eigenen Bücherwelt 
verschwindet, wird klar, dass es sich 
hierbei wohl nur um das diesjährige 
Programm der Stuttgarter Kinderfilmta-

ge handeln kann. Und die finden in diesem Jahr vom 24. bis 29. 
November nicht nur im Treffpunkt Rotebühlplatz, sondern auch 
in der Staatsgalerie statt. Das Besondere: keiner der gezeigten 
Filme wurde bislang im deutschen Kino oder Fernsehen gezeigt. 
Eine junge Jury des Hörderlin Gymnasiums wird sich wieder 
sechs Filmproduktionen aus verschiedenen Nationen widmen, 
darunter aus Deutschland, Norwegen, Canada, Schweden und 
der Türkei. Gesucht wird der ambitionierteste Film, der dann mit 
dem Filmpreis »Charly« in Höhe von fünftausend Euro ausge-
zeichnet wird. Die Volkshochschule Stuttgart, das evangelische 
Medienhaus wie auch das Landesmedienzentrum Baden-Würt-
temberg, ihres Zeichens Veranstalter der Kinderfilmtage, bieten 
ihren jungen Besuchern ein breit gefächertes Programm, das sich 
insbesondere mit dem Thema »Märchenverfilmungen« und mit 
italienischen Kinderfilmproduktionen auseinandersetzt. Nach den 
jeweiligen Filmen haben die Kinder die Möglichkeit, sich mit den 
einzelnen Themen eingehender zu befassen, zum Beispiel durch 
einen Blick hinter die Kulissen oder ein Gespräch mit den Schau-
spielern. So kommt etwa Lotte Flack (24.11.), die Darstellerin 
der Prinzessin in »Dornröschen« (Foto) von Oliver Dieckmann, 
und wird den Kindern Frage und Antwort stehen. Für die klei-
neren Zuschauer ab vier Jahren werden Trickfilme von Christina 
Schindler, Professorin an der Hochschule für Film und Fernsehen 
in Potsdam, gezeigt und in einer Ausstellung ihre Arbeit veran-
schaulicht.                            (mel)

www.stuttgarter-kinderfilmtage.de.
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Kunst happens 

Der Off-Space Tresor verflüchtigt sich

Außen Post-Klassizismus, innen Beamten-PVC und Neonlicht-
Sachlichkeit. Seit zwei Jahren veranstalten Marko Schacher (38), 
Winfried Stürzl (42) und Kurt Laurenz Theinert (46) im ehema-
ligen Reichsbahngebäude (98) Ausstellungen. Ausstellungen? 
Besser gesagt Aktionen, Kunstereignisse, Performances – Kunst 
happens. Das Symposium »flüchtig« am 7. November dieses 
Jahres wird das letzte Projekt des Kuratoren-Trios sein. Denn die 
Drei übertragen die Spielregeln ihrer Künstlerauswahl auf die ei-
gene Arbeit. Ein Konzept, das ausschließlich zeitbasierte Küns-
te vorsieht, will nicht mit der Ewigkeit flirten. Der »Tresor« im 
ehemaligen Tresor- und Kassenraum der Stuttgarter Bahnzentrale 
ist als »Raum für flüchtige Kunst« bekannt. Die Macher spielen 
mit dem Pathos der Einzigartigkeit und der Ursprungsformel zeit-
basierter Medien, wenn sie sich auf einmalige Wahrnehmungser-
lebnisse berufen, die nur im Moment erlebt werden können. Dem 
Besucher schmeichelt das, denn er steht im Mittelpunkt von Flim-
mer-Vernissagen und Klang-Choreografien. 20 Projekte haben die 
Kunstvermittler im Tresor veranstaltet. Den Auftakt bildeten Kurt 
Laurenz Theinert, selbst Lichtkünstler, Petra Gemeinböck, Roland 
Blach und Nicolaj Kirisits im März 2008. Theinert entwickelte 
eine elegante Lichtinstallation. Im abgedunkelten Raum zuckten 
Lichtstriche in verschiedenen Winkeln durch den Raum. In der 
Arbeit von Gemeinböck, Blach und Kirisits wurden die Besucher 
von einem magnetischen Kraftfeld umgeben und jede Bewegung 
auf einer Art Bildschirm sichtbar. Günther Reger inszenierte 
Lichtbilder mit UV- und Halogenlicht, die die Raumwahrneh-
mung veränderten. Darauf faszinierte Damaris Salewski mit ei-
nem Tütentanz von grünen Plastikbeuteln, die über Industrieventi-
latoren schwebten. Während Tobias Ruppert den Tresor-Besucher 
mit komplexen Klangsituationen konfrontierte, ironisierte Mario 
Ohno die Dauerpräsenz von Kochsendungen und entwickelte die 
Geschmacksperformance »Auweiaculari«. Fertigprodukte aus der 
Tüte behandelte er mit Aroma-Injektionen und ließ den Besucher 
anschließend testen. Auf der Spur der Menschen, die jahrelang 
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im Tresor- und Kassenraum 
ihre Lohntüte abholten, hat-
te Barbara Karsch-Chaïeb 
Tausende von Personalakten 
der Stuttgarter Generaldirek-
tion der Staatseisenbahnen, 
Reichsbahn-, Eisenbahn- und 

Bundesbahndirektion im Staatsarchiv in Ludwigsburg ausgewer-
tet. Gewitzt reagierte das Medienkünstlerduo Liebidow auf die 
Finanzkrise mit Trickfilmen, die sie auf den Geldspeicher proji-
zierten. Steffen Osvath kreierte zwei raumfüllende Environments, 
die zwischen Horror-Kabinett, Foto-Ausstellung und Licht-Instal-
lation changierten. 
Zum Abschluss werden am 8. Oktober 2009 um 20 Uhr Laurent 
Faulon und Delphine Reist je eine Arbeit mit ephemerem Cha-
rakter zeigen. In Faulons »Gefriertruhe« dimmt ein Scheinwerfer 
im Eis, während in Delphine Reists Videoarbeit lautstark die Ne-
onleuchten von der Decke fallen bis der Raum schließlich völlig 
verdunkelt ist. Am 31. Oktober entern, unter der Schirmherrschaft 
von Hanns-Michael Rupprechter, Leiter des Stuttgarter Kunstver-
eins, künstlerische Panzerknacker den Tresor. Den Schlussakkord 
bildet am 7. November ein halbtägiges Symposium. Der Kultur-
historiker Stefan Hirsch wird in seinem Eröffnungsvortrag die 
verschiedenen Bereiche des Themas vorstellen. Ein Medienspezi-
alist vom ZKM wird über die Flüchtigkeit und Restaurierung bei 
Filmen sprechen, während Wolfgang Zumdick sich dem Thema 
aus philosophischer Sicht nähert.
Begleitet wird die Veranstaltung mit künstlerischen Aktionen von 
Jürgen Osvath und Mario Ohne. Geplant ist ebenso eine Spren-
gungs-Aktion mit Roman Signer, dem Meister der Flüchtigkeit. 
Zwei Jahren boten die Initiatoren ungewöhnliche Kunst. Schade, 
dass sie beim Gedanken der Flüchtigkeit bleiben.         (val)

www.kunsttresor.net
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Kunst in Stuttgart

Ein Gang durch die Galerien

Wachsbild, Witzblatt, Wahnraum
Das Galerienhaus zeigt drei Positionen zur Kunst
Gert Wiedmaier hegt »Zweifel am Sichtbaren«, was er in der 
Fotoserie gleichen Namens und in der Serie »Stuttgart im Blick-
punkt« deutlich – oder besser: undeutlich – macht. Denn ob er das 
Motiv betont unscharfer Fotos im Vagen belässt oder die spontan 
erkennbaren Fotomotive in Wachs taucht und damit verschleiert, 
es entstehen faszinierende Einblicke ins Geheimnisvolle. Eva 
Koberstein präsentiert unter dem Titel »Divertimento« (also Un-
terhaltung, Vergnügen) hintergründig-ironische Radierungen 
und Tuschezeichnungen, die sich als Scherenschnitte ausgeben, 
sowie rotzfreche Acrylbilder über die Erhabenheit der Welt als 
solcher und den alltäglichen Wahnsinn im Besonderen. Susanne 
Ackermanns Liniengespinste (Foto) haben etwas Wahnhaftes an 
sich, werden aber im sinnigen Spiel zu sensiblen Farbräumen, die 
sich einer möglichen Verortung jedoch verweigern. So verweist 
der Titel »Nomaden« auf die Flüchtigkeit einer Lebensform, aber 
auch auf die Abgründe abstrakter Gedankenräume.            (gb)

Bis 14.11., Galerienhaus Stuttgart, www.14-1-galerie.de,
 www.galerie-merkle.de, www.galerie-nauman
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Inszenierung eines Künstlerbuchs
Der WKV zeigt Peggy Buths »Desire in Representation« 
Das prozessuale, multimediale Werk der 1971 geborenen Berli-
nerin Peggy Buth wird erstmals in diesem großen Rahmen prä-
sentiert – über elf Räume hinweg kann sich der Besucher ein 
Bild von der scheinbar ›never ending story‹ postkolonialer Ver-
wicklungen, von akribisch dokumentierter Fremdheitserfahrung, 
der Archivierung eines kriegstraumatischen Schreckens und ins-
besondere der Zerbrechlichkeit einer homoerotischen Beziehung 
machen, die sich leitmotivisch durch die raumübergreifende 
Installation zieht. All das verquickt Buth lose in Videodokumen-
tationen, Schaukästen, Plastiken, Fotos, Stimmen und gerupften 
Teppichflors, basierend nicht nur auf einem zweiteiligen Künstler-
buch, das sich am Selbstverständnis des belgischen ›Königlichen 
Museums für Zentralafrika‹ abarbeitet, sondern auch auf dem eth-
nologischen Diskurs in der Museumstheorie.          (gb)

Bis 15.11., Württembergischer Kunstverein Stuttgart, 
www.wkv-stuttgart.de 

Gespannt auf den Besucher
Gert Riel zeigt energetische Modulationen in Metall
Auf den ersten Blick ruhen die Stahl- und Aluminiumplatten 
in sich. Da aber in der Ruhe bekanntlich die Kraft beziehungs-
weise viel Energie liegt, muss es uns nicht wundern, wenn etwa 
der Spanngurt, der sich um einen gebogenen Cortenstahlwinkel 
schnürt, zum Zerreißen gestrafft ist. Das ist jedoch nicht das ei-
gentlich Spannende in der Ausstellung des konkreten Bildhauers 
Gert Riel. Der Blickwinkel macht‘s. Wie vielschichtig und ausge-
klügelt Riels Kunst und wie unberechenbar unsere Wahrnehmung 
ist, merken wir, wenn wir uns auf die gebogenen und gefalteten, 
rostigen oder lackierten Bleche zubewegen.           (gb)

Bis 7.11., Galerie Anja Rumig, www.galerie-anjarumig.de
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Netzwerk zwischen Kunst und Leben

Zur Förderung junger Künstler in Stuttgart von
 Günter Baumman

Alljährlich verlassen Heerscharen von angehenden Künstlerin-
nen und Künstlern die Akademien des Landes. Man muss nicht 
gleich das Bild von der Höhle des Löwen bemühen, aber der Weg 
in den Markt ist zumindest steinig. Andrerseits tun sich auch so 
manche Türen auf. Über der Jüngsten steht 2009 und sie befin-
det sich unter dem Dach der Kunststiftung Baden-Württemberg. 
Am Klingelschild ist allerdings mit stolzem Eigen-Sinn zu lesen: 
Kunstbüro. Die Leiterin Ramona Dengel, die selbst als Stipendia-
tin der Stiftung für Kulturmanagement einige ihrer Lorbeeren hier 
sammeln konnte, freut sich, dass das Büro auf weiter Flur ein-
malig ist: Sie weiß, dass Künstler heute als »Miniunternehmen« 
ihren Mann (oder ihre Frau) stehen müssen. Deshalb hat sie das 
dafür unabdingbare Zauberwort auf die Fahnen der vom Land 
unterstützten Einrichtung geschrieben: Netzwerkpflege. Konkret 
gehören dazu Workshops zur Weiterbildung sowie Vorträge und 
Kontaktgespräche. Die Themen reichen von Urheberrechtsfragen 
über Möglichkeiten der Katalogproduktion bis hin zu Expertenbe-
richten. »Die Künstler, die zu uns kommen«, so Dengel, »müssen 
nicht Stipendiaten sein«  – sie sollten nur jenseits der Akademie 
schon Stallluft geschnuppert haben. 2010 wird das Büro wohl 
auch Räume in Freiburg und Karlsruhe erhalten. 
Theorie allein hilft freilich wenig, wenn sich keine Ausstellungs-
möglichkeiten bieten. Nun gibt es zwar Wettbewerbe zuhauf, aber 
die Galerien haben in der Regel ein umgrenztes Programm und 
schauen sich lieber in arrivierten Kreisen um als in Studierstuben. 
Rainer Wehr ist da anders: Der Stuttgarter Galerist präsentiert 
in diesem Herbst zum vierten Mal Arbeiten junger Künstlerin-
nen und Künstler unter dem Titel »Und ewig lockt die Malerei«. 
Unermüdlich streift er durch die Akademien, um die Trends in 
der Malerei herauszuspüren. Reich macht ihn das nicht, aber es 
freut ihn schon, wenn einer seiner Künstler, wie Jens Braun, ei-
nen dritten Platz beim Saar Ferngas-Wettbewerb einfährt, oder er 
selbst als Jurymitglied (auch) eines Gasversorgers dem Chevalier-
Schüler Steffen Kugel zum Förderpreis verhelfen kann. Kugel ist 
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diesmal unter den »verlocken-
den Malern« – zusammen mit 
der hinreißenden Realistin Mona 
Ardeleanu (Foto), dem Hyperre-
alisten Sebastian Ruhland, dem 
zwischen Abstraktion und Ge-
genständlichkeit agierenden Sur-
realisten Simon Häske, der expe-

rimentierfreudigen Eva Seelbach und dem sich in und mit China 
auseinandersetzenden Medienkünstler Tobias Zaft. Manchen die-
ser kreativen Hoffnungsträger folgt Wehr über Jahre hinweg. Das 
erklärt, dass »es auch mal Tränen gibt, wenn ein junges Talent 
eben nicht gleich ins Programm passt«.
Weniger malerisch geht es zu in der »Frischzelle«, die das Kunst-
museum Stuttgart nun zum elften Mal von einem jungen Künstler 
von um die 35 Jahren einrichten lässt. Simone Schimpf, die stell-
vertretende Direktorin des Museums, empfindet es als Glücksfall, 
dass der Sponsor – das Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsunter-
nehmen KPMG – , den Kuratoren freie Hand lässt und die Frisch-
zellen-Kandidaten obendrein noch einspannt bei der Gestaltung 
der Firmensitze. Die Künstler sind gefragt, wenn es darum geht, 
eine der schwierigsten Orte im Museum zu bespielen. Das ziert 
letztlich die Vita, und Simone Schimpf ist begeistert über die »ir-
ren Ideen«, die das Kuratorenteam vollauf beschäftigen – zur Zeit 
ist es der in Offenbach geborene Deutsch-Türke Nasan Tur, der 
mit seiner real-abstrakten Graffiti-Wand die Subkultur der Straße 
ins Museum holt und mit einem Post-Dada-»Demo-Kit-Automat« 
den Weg von dort wieder auf die Straße weist. Für Annika Plank, 
die für die Tur-Schau verantwortlich zeichnet, und ihre Kollegin-
nen und Kollegen ist die Frischzelle-Reihe eine Spielwiese mit 
meist offenem Ausgang. 

www.kunstbuero-bw.de, www.galerie-rainer-wehr.de,
www.kunstmuseum-stuttgart.de 
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Die Galerie AbtArt hat neue Räume  

– und mit Jan Hoet einen Star-Kurator

Im alten Galerienhaus von Karin Abt-Strau-
binger konnte man sich auf der Suche nach 
den Toiletten schon mal inmitten all des privat 
anmutenden Ambientes verlaufen. Die einen 
haben den Wohnzimmer-Charme nie gemocht. 
Die anderen fanden es toll und geradezu anar-
chistisch, dass das Haus eben nicht auf »Whi-
te Cube« getrimmt war. Jetzt aber hat sich 
die Galeristin von Bernd Nixdorf und Dr. Ing. 
Eckart Rosenberger ein neues Galeriegebäude 
mit 600 Quadratmeter Ausstellungsfläche bau-

en lassen, das mit seinen ineinander geschachtelten Kuben sehr 
modern und eigenwillig daherkommend, mit viel Glas und einem 
Skulpturengarten. 
Bisher hat sich Karin Abt-Straubinger bei der Auswahl der 
Künstler nur wenig »reinquatschen« lassen. In Jan Hoet, dem 
Ex-Leiter der documenta 9 und Gründungsdirektor des Marta-
Museums in Herford, hat sie aber offenbar jemanden gefunden, 
dem sie vertraut. Statt regionale Künstler zu präsentieren, hat 
der geborene Belgier für die Debüt-Ausstellung im neuen Ge-
bäude die Gruppenausstellung »(z)ART« zusammengestellt. 
Die Pressemitteilung verspricht »eine Ausstellung, die sich zum 
Ziel setzt, mit der Erforschung des Zarten in der heutigen Kunst 
den Wirkungsmöglichkeiten des leisen Zaubers künstlerischer 
Sinnlichkeit näher auf den Grund zu gehen«. Seine Schau will 
Hoet als Reaktion auf den »Bigger, Better, Faster«-Trend in der 
Kunstszene, aber auch auf die Finanzkrise verstanden wissen.  
Dass Hoet auch auf die Arbeit der Architekten Einfluss genom-
men hat, nimmt man mit einem anerkennenden Nicken zur 
Kenntnis. Ja, selbstbewusst war Jan Hoet schon immer. Vielleicht 
kommen Karin Abt-Straubinger und er deshalb so gut miteinan-
der klar.           (mak)

Weitere Infos: www.abtart.com und www.z-art.info
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Alles ist Veränderung

Kunst über Flucht und Flüchtigkeit

Sie entschied sich für ein Leben auf 
einem anderen Kontinent mit anderer 
Sprache. 1991 verließ die Künstlerin 
Young-Hee Hong Heimat und Familie 
in Südkorea und ging in die französi-
sche Stadt Lyon – ohne Französisch zu 
sprechen. Nicht die erste folgenreiche 
Entscheidung der damals 28-Jährigen: 
In den 70er-Jahren verließ sie eine na-
turwissenschaftliche Schule und ihr 
Elternhaus, um gegen den Willen 
der Eltern auf eine zu gehen, die ein 
Kunststudium ermöglichte. Als ihr Va-
ter seine »flüchtige« Tochter ausfindig 
machte, fragte er nur: »Bist du bereit, 
die Verantwortung für deine Wahl zu übernehmen?« Sie war, 
studierte Kunst in Seoul und entschied sich - wider aller gesell-
schaftlichen Konvention - gegen das Heiraten und für ein neues 
Zuhause. »In Südkorea herrscht eine Art der blinden Kollekti-
vität, die auf Kosten der Individualität insbesondere der Frauen 
geht«, so Young-Hee Hong. Sie habe sich fremd gefühlt, wie ein 
Tropfen Öl im Wasser. Frankreich stand für Kunst und Freiheit 
der Gedanken. Sie lebte in Lyon, dann in Straßburg, studierte 
an der Ecole Supérieure des Arts Décoratifs. 2002 zerstörte ein 
Gebäudebrand fast ihre gesamten Arbeiten. »Ein Schock«, sagt 
sie. Es sei nötig gewesen, einzuhalten und zu schauen, woher sie 
komme und wohin sie gehe. Young-Hee Hong hat auch diesen 
Neuanfang gemeistert. Ihre Kunst ist Ausdruck einer wieder keh-
renden Kraft, handelt von den alltäglichen Dingen, die, wie die 
Menschen, einer stetigen Veränderung unterworfen sind. Derzeit 
ist sie Stipendiatin am Institut Français, wo ihre Schau »Blanchi-
ment« noch bis zum 7. Oktober zu sehen ist.        (eva)

www.institut-francais.fr/-stuttgart-.html
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Katharsis garantiert

Tanja Maria Ernst bei Amrei Heyne
 

Palmen wedeln und 
Gummibaumblätter 
schwingen durch die 
Wohnlandschaft. Da-
neben steht »Der gute  
Gärtner« und bewäs- 
sert sein kleines Para-
dies. Die wahre Glück- 
seligkeit im eigenen 

Vorgarten? Pflanzen wie Mann und Mülleimer kommen mitunter 
in grisailleartiger Farblosigkeit daher. Denn Tanja Maria Ernst ist 
in ihren neuen Bildern mal wieder subtil, mit feiner Ironie und 
großartiger Beobachtungsgabe auf der Spur dessen, was der Be-
griff »Heimat« alles sein kann und dass dieser gar internationale 
Ausmaße annehmen kann. So beobachtet die Stuttgarter Künst-
lerin seit einigen Jahren die Wirkung indischer Bollywoodfilme 
in Deutschland, deren Fangemeinde weltweit wächst. Im Schein-
werferlicht steht – wer sonst – Mr. Sha Rukh Khan. Genau, das 
ist der indische Megastar aus Streifen wie »Dilwale Dulhania 
Le Jayenge«, »Kabhi Alvida Naa Kehna«, »Swades« und »Om 
Shanti Om«, in denen oft mal einfach so zwischen Leid und 
Freud gesungen, getanzt und geklatscht wird. »Bollywood befrie-
digt viele Bedürfnisse«, sagt Tanja Maria Ernst. »Das Bedürfnis 
nach religiösem Erlebnis und erlösender Katharsis... Bollywood 
macht süchtig, indem es uns eine bessere, gefühlsintensivere und 
erotischere Welt zeigt, als die, in der wir alle leben.« Ernsts hu-
morvoll-tiefer Blick hinter die Fassade der Glückseligkeit ist nun 
in der Schau »Unschuld in Eden« mitzuerleben, die die Kunstbe-
raterin Amrei Heyne temporär in Hugo Borsts ehemaliger Galerie 
»Sonnenhalde« ausrichtet. (pam)
 
2.–4.10., Gähkopf 5, Stuttgart-Nord, www.amreiheyne.de
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Wo sich Welten öffnen

Das Stuttgarter Ballett zeigt im November 
Stücke von Kenneth MacMillan, der Ikone 
unter den britischen Choreografen. Petra 
Mostbacher-Dix hat darüber mit Ballettin-
tendant Reid Anderson gesprochen.

Die erste Premiere in dieser 
Ballettsaison wird am 27. No-
vember »Kenneth MacMillan: 

Lieder vom Leben und Tod« 
sein. Wie kam es dazu?

Dass wir Kenneth MacMillans zwei Choreografien, »Requiem« 
und »Das Lied von der Erde« zeigen, hat mehrere Gründe. Ken-
neth würde am 11. Dezember seinen 80. Geburtstag feiern. Mein 
erstes MacMillan-Stück habe ich als junger Mann in Stuttgart 
gesehen. Als ich im Jahr 1969 hierher kam, um beim Stuttgarter 
Ballett vorzutanzen, wurde am Freitag zuvor ein Ballettabend mit 
zwei Werken gegeben: »Opus 1« von John Cranko und »Requi-
em« von Kenneth MacMillan, zwei Ballette über Leben und Tod. 
Sie waren für mich ein Aha-Erlebnis. Später tanzte ich selbst in 
MacMillan-Stücken. Und als ich im Jahr 1996 als Intendant nach 
Stuttgart zurückkam, wollte ich seine Choreographien zeigen. 
1998 haben wir »Das Lied von der Erde« gemacht, seit dem aber 
keinen MacMillan mehr gezeigt. Es wird also Zeit.

Das Stuttgarter Ballett und MacMillan haben eine besondere 
Beziehung ...

Absolut! Er hat sechs Ballette für uns choreografiert, »Las Her-
manas«, »Sphinx«, »Mein Bruder, meine Schwester«, »Fräulein 
Julie«, »Requiem« und eben »Das Lied von der Erde«, letzteres 
wurde bereits im Jahr 1965 uraufgeführt. Das hat eine spannende 
Vorgeschichte: MacMillan wollte unbedingt ein Stück zur Musik 
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von Gustav Mahler machen. Er präsentierte seine Idee den Vor-
standsmitgliedern des Royal Ballet, wo er damals Hauschoreograf 
war. Diese waren konsterniert, Mahler sei unantastbar und untanz-
bar, meinten sie, das habe noch nie jemand gewagt. Da rief Ken-
neth bei John an  – und »Das Lied von der Erde« entstand. »Requi-
em« schrieb er dann in Erinnerung an seinen 1973 verstorbenen 
Freund und Kollegen John Cranko und führte es 1976 erstmals 
auf. So wurden zwei der bedeutendsten Werke von Kenneth Mac-
Millan im Opernhaus uraufgeführt. 

Ist MacMillan auch für die Kompaniemitglieder Neuland?
 

Ja! Wie ich sagte, für mich als junger Tänzer hat er damals Welten 
eröffnet. Ich möchte ihnen auch diese Möglichkeit geben. Auch 
lernte ich viel von ihm selbst. Er war sehr liebenswürdig, präzise, 
wusste und sagte genau, wie er was wollte. Er hatte die Choreo-
grafie – anders als John, der vor Ort oft spontan choreografierte 
– bereits als Plan im Kopf. Außerdem war Kenneth unglaublich 
musikalisch. Die Tänzer müssen sich intensiv mit der Musik von 
Gustav Mahler für »Das Lied von der Erde« und der von Gabriel 
Fauré für »Requiem« auseinandersetzen, um diese Innerlichkeit 
umsetzen zu können. »Das Lied von der Erde« hatte Kenneth üb-
rigens in London stilistisch etwas anders umgesetzt. Wir aber wer-
den es in der Urfassung zeigen, wie er es für das Stuttgarter Ballett 
konzipiert hat.

Kenneth MacMillan starb 1992. Wie werden die Tänzer an seine Stücke und 
seinen Stil herangeführt?

Es gibt schwarz-weiße Filme von den ersten, aber auch gute 
Farbvideos von den späteren Aufführungen. Ich habe in beiden 
Stücken getanzt und kann meine Erfahrungen weitergeben. Unse-
re Waffe Nummer eins ist freilich unsere Choreologin Georgette 
Tsinguirides. Sie war dabei, als die Stücke einstudiert wurden, sie 
hat die Schrittfolgen aufnotiert. Als »Requiem« vor zwei Jahren 
beim Royal Ballet gezeigt wurde, bin ich nach London geflogen, 
um mich nochmals von dessen Wirkung zu überzeugen. Fantas-
tisch!

Premiere 27.11., 19 Uhr, www.staatstheather-stuttgart.de
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Kremer Pigmente
Leuschnerstr. 35
im Stuttgarter Westen

www.kremer-pigmente.de

.......................................pigmente, öle............

.......-............lackrohstoffe, malmittel..............................

.....................ölfarben, aquarellfarben....

........................pinsel, bürsten, papier....................

............................studentenrabatt...........

ALEX KERN SCHIESST FOTOS. 
HALLO@ALEXKERN.COM



35

u
36 Games 
39	 Ich	seh	Dir	in	Dein	Profil,	Kleines 
41 BücherTipps
44 KunstBücher
46 KriminalGeschichten
48 Unfreiwillig in der Fremde
50 Blaue Notizen



36

Games 

Ein Erfahrungsbericht von Melissa Schlecht

Computerspiele stehen immer wieder massiv in der Kritik. Jüngs-
ter Hintergrund ist der Amoklauf in Winnenden, der 16 Men-
schen das Leben kostete. Der Täter war auch »Zocker«, wie es so 
schön im Spielerdeutsch heißt. So manch einer macht für deren 
katastrophalen Taten dann auch die Sparte verantwortlich. Un-
sere Mitarbeiterin Melissa Schlecht hat sich auf dem Markt der 
Spiele umgesehen, einen »Zocker« beim Einkauf begleitet und 
wurde überrascht.

Die Tür schwingt auf. Wir betreten einen kleinen Raum. Andys* 
Augen schweifen neugierig über die Sammlung, die sich vor ihm 
auftut. Spiele, überall Spiele. Playstation, Wii, Xbox, Computer. 
Alles da, was das Spieler-Herz begehrt. Die Wände und Gänge 
sind überfüllt, der Boden übersät mit offenen, noch nicht aus-
gepackten Kartons. Andy gräbt sich durch die Regale und offe-
nen Schubladen, sucht nach Spielen, die er noch nicht kennt. Er 
merkt, dass er beobachtet wird. Hinter dem Tresen ein dunkel-
haariger Mann mit Brille, der sein Suchen unauffällig aus den 
Augenwinkeln verfolgt. »Wie alt?« »Einundzwanzig«, murmelt 
sein Andy und schiebt ihm seinen Führerschein zu. »Ok, dann 
komm mal mit.«
Wir folgen ihm hinter den Tresen, durch einen violetten Vorhang 
hindurch in einen neuen Raum. »Viel Spaß,« der Verkäufer ver-
schwindet wieder im Geschäftsraum. »Wo sind wir?« frage ich 
erstaunt. »Das sind alles indizierte Spiele,« Andy grinst. »Spiele 
ab 18.« Er beginnt im großen Sortiment zu suchen. Sich durch 
Kartons zu wühlen. »Das ist ab 18? Hätte ich nicht gedacht!« Er 
hält misstrauisch ein Xbox Spiel in die Höhe, sucht schließlich 
weiter. Irgendwann ein Jubelschrei. »Schau dir das an, das ist 
eine totale Rarität!« Er hält das Spiel lachend in die Höhe. Er hat 
gefunden, was er wollte. Er will bezahlen. 
Während der Verkäufer das Geld annimmt, hält sein Kunde inne. 
»Und ihr habt nur indizierte Spiele, ja?« Der Angestellte mustert 
ihn. »Ja, und die, die hier herumstehen.« Er zeigt auf den Ver-
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kaufsraum. »Okay, schade.« Andy greift nach seiner Tüte. Der 
Verkäufer lächelt. Er nimmt einen Schlüssel, sperrt eine Schub-
lade unter dem Tresen auf. Ungefähr dreißig Spiele, penibel 
sortiert, werden sichtbar. Und Andys Augen groß. »Das ist der 
Wahnsinn!« Langsam schreitet er um den Tresen. Später wird 
er mit drei weiteren Spielen und 120 Euro ärmer das Geschäft 
verlassen. »Das waren verbotene Spiele. Wenn irgendjemand he-
rausfindet, dass der Kerl die verkauft, dann ist er dran«, erklärt 
er mir. Andy ist einundzwanzig, fester Job, festes Einkommen, 
bezeichnet sich selbst als ausgeglichen und recht zufrieden. Und 
spielt Killerspiele. Unter anderem. 
Warum er sich diese Spiele kauft? »Mir geht’s nicht um die Bru-
talität. Ich denk mir jetzt nicht, oha, das ist jetzt ganz schlimm, 
das muss ich spielen… Quatsch.« Das sei »halt so eine Faszi-
nation, der Mythos, der den Spielen anhaftet, wenn sie kaum zu 
bekommen sind.« So wie seltene CDs. »Fakt ist, eigentlich sind 
diese Spiele meistens ihr Geld nicht wert. Sie sind spielerisch 
sehr dürftig, kaum eine Herausforderung,« meint er. Aber das sei 
wie mit den Splatter-Filmen. Die seien ja auch selten von wirkli-
cher Qualität. 
Trotzdem: Bei jedem Amoklauf an irgendeiner Schule, ob in 
Amerika oder Deutschland, stehen sofort die Computerspiele im 
Visier. Oft waren Amokläufer auch passionierte Spieler. Fast wer-
den die Spiele schon als der eigentliche Grund dargestellt, war-
um Menschen in der Realität Gräueltaten begehen. »Das ist doch 
ein absolutes Klischee. Die Proto-Lösung für alles«, meint Andy. 
Tatsache sei doch, kein gesunder Mensch würde einfach seine 
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Mitmenschen ermorden, weil es so in Videospielen gezeigt werde. 
Oder in Filmen.« Es ist einfacher, Videospiele als Grund dieser 
Vorfälle zu verurteilen, als sich mit den wahren gesellschaftlichen 
Problemen zu befassen. »Die meisten Leute, die Spiele pauschal 
kritisieren, haben sich doch noch nie mit der Materie befasst«, so 
Andy. Und erzählt: »Vor ein paar Jahren gab es in den Staaten 
diesen Vorfall, da hat ein Junge seine halbe Klasse abgeknallt. 
Das war ein Zocker, Ego- Shooter. Außerdem Slipknot- und Ma-
rilyn Manson-Hörer. Wie ich.« In den darauf folgenden Wochen 
wurde er geschnitten, beleidigt, mit dem Amokläufer verglichen. 
»Das hat mir damals schwer zugesetzt.« 
Auch heute findet Andy nicht immer bei seinen Mitmenschen Ver-
ständnis für sein Hobby. Spieler werden tatsächlich oft als welt-
fremd bezeichnet, Menschen ohne soziale Kontakte, gefangen in 
ihrer virtuellen Welt. »Ich gehe den ganzen Tag arbeiten, habe 
einen festen Freundeskreis, mag Musik. Und eben auch Konso-
lenspiele. Ich bin weit davon entfernt, ein Nerd zu sein«, so Andy. 
Außerdem hat das Spielen auch eine soziale Komponente. Hun-
derte Foren und Chats beschäftigen sich mit den Neuerungen auf 
dem Spiele-Markt, ein reger Austausch über Communities findet 
statt. »Und es gibt sozial orientierte Spiele wie World of Warcraft 
(Screenshot, Anm. d. Red.). Man spielt zusammen mit anderen 
Spielern, kann sich helfen, zusammentun. Fehlverhalten, etwa 
ausfällige Bemerkungen, sind verboten und werden auch mit 
Ausschluss bestraft. Mir kommt diese Welt manchmal gerechter 
vor als unser reales Leben.« Just diese Spiele sind für Andy wie 
viele andere auch die wirklich interessanten. Die indizierten und 
verbotenen sind »wertvoll«, weil es Raritäten sind – Hürden für 
das Sammlerherz. An letztere kann man jedenfalls einfacher her-
an kommen, als manch einem lieb ist. Übers Internet, oder beim 
schlichten »Einkaufsbummel«, wie sich gezeigt hat. 
Auch Andy hat schon viel gesehen und gespielt. Trotzdem ist er 
ein recht sympathischer Zeitgenosse, wie ich finde, der manch-
mal mit Freunden LAN-Parties besucht, um mit ihnen, nicht 
gegen sie zu spielen. Ich selbst kann zwar nicht viel mit dieser 
Spieler-Leidenschaft anfangen. Aber etwas habe ich kapiert: Die 
meisten »Zocker« sind wohl ziemlich normale Menschen – und 
es gibt Millionen davon. 

*Name von der Redaktion geändert
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Ich seh Dir in Dein Profil, Kleines 

Flüchtige Momente im Facebook

Gibt es ein flüchtigeres Me-
dium als das Internet mitsamt 
seinen oft hektisch geschrie-
benen E-mails, kurzfristig 
hochgeladenen Fotos und 
schnelllebigen Homepage-
News? Beziehungen sind 
durch das World Wide Web 
flüchtiger geworden. Ein Bei-

spiel ist die Internet-Community Facebook. Vor fünf Jahren vom 
Studenten Mark Zuckerberg als Campus-Netzwerk der Harvard 
Universität gegründet, ist Facebook nun mit 250 Millionen Nut-
zern, davon etwa 8 Millionen Deutschen, das viertgrößte Web-
portal der Welt – hinter Google, Microsoft und Yahoo, noch vor 
Ebay, Amazon und Wikipedia. Der »Stern« vom 3. September 
rief gar die »Generation Facebook« aus und übertitelte seine 13-
Seiten-Story mit den Worten »Das Tor zur Welt«.
Es ist durchaus absurd: Wir schimpfen über den Überwachungs-
staat und regen uns über die Überwachungskameras an öffent-
lichen Plätzen auf, vertrauen aber der eigenen Profil-Seite auf 
www.facebook.com intimste Geheimnisse an und laden priva-
teste Schnappschüsse ins virtuelle Fotoalbum. Warum? Weil 
wir Selbstdarsteller sind, aber keine Zeit mehr haben, raus ins 
wahre Leben zu gehen? Weil wir uns in der virtuellen Welt wei-
ter aus dem Fenster lehnen, offenkundiger flirten können, ohne 
eine Ohrfeige zu kassieren? Weil wir im »Gesichtsbuch« nur 
von vermeintlichen »Freunden« umgeben sind? Unverbindlich-
keit regiert. Obwohl wir wissen, dass die Intimität nur eine Illu-
sion ist, fühlen wir uns in der Friede-, Freude-, Facebook-Welt 
äußerst wohl. Dass es in Wirklichkeit niemanden interessiert, 
dass unser Meerschweinchen Durchfall hat, wie wir in der vir-
tuellen Führerscheinprüfung abgeschnitten haben oder uns als 
Internet-Farmer machen, sagt uns niemand. Im Gegenteil: Man-
che heucheln gar Mitleid oder Interesse. Nicolaus Schafhausen, 
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einst Leiter des Künstlerhauses Stuttgart und diesjähriger Ku-
rator des deutschen Pavillons der Biennale in Venedig, klärt die 
Welt gerne regelmäßig über seinen derzeitigen Aufenthaltsort 
auf. Am 18. August 2009 um 14.11 Uhr verkündete er: »Nico-
laus Schafhausen is in Rotterdam«. Vier Personen bekundeten 
darauf per Knopfdruck, dass ihnen das gefällt. Nur Yves Luel 
fragte zu recht: »Who cares?«. Schafhausen genügten drei Buch-
staben, um die Perversität des Facebooks zu offenbaren: »you«. 
Längst ist dieser schöne Wortwechsel auf Schafhausens Profil-
seite nur noch nach meterlangem Scrollen zu finden. Vielleicht 
bald gar nicht mehr. Aus den Augen aus dem Sinn? Nichts ist so 
alt wie der Blog von gestern? Das scheint nur so. Das Internet 
vergisst nichts. Leider. Die Unbefangenheit mit der die Aufmerk-
samkeitssüchtigen und Mitläufer ins Facebook schreiben, kann 
sich rächen. Etwa wenn der Personalleiter des potentiell nächsten 
Arbeitsgebers die Namen der Stellenanwärter durch die Suchma-
schine seines Vertrauens jagt. Hat doch Herr Mustermann seine 
Hobbys »Saufen und Party machen« auf seinem Bewerbungs-
schreiben verschwiegen. Im »Gesichtsbuch« kommen sie aber 
ans Licht - eigene Einträge lesen nicht nur »Freunde«. 
Eine Ausweitung oder Verdichtung des sozialen Netzwerks ist 
durchaus eine feine Sache. Doch die Angelegenheit kann nach 
hinten losgehen. So, wenn unvermittelt eine längst verdrängte Ju-
gendliebe an der virtuellen Haustür klingelt und Einlass begehrt, 
als Facebook-»Freundin« hier jetzt akzeptiert werden möchte.
Wer Facebook indes eine gesunde Portion Skepsis entgegenbringt 
und als das akzeptiert, was es ist, nämlich ein flüchtiges Medium, 
kann mit Tools wie der virtuellen Pinwand und den kommentier-
baren Fotoalben viel Spaß haben. Manchmal kann Facebook gar 
helfen, flüchtige Begegnungen im realen Leben fester zu zur-
ren. Zum Beispiel wenn jemand in oder vor einem Club auf die 
scheinbar unverbindliche Frage »Bisch Du auch im Facebook?« 
tatsächlich mit »Ja« antwortet. Jetzt nur noch den Namen sagen 
lassen – und sich diesen vor allem merken! Dann steht dem Be-
ginn einer wunderbaren Freundschaft nichts mehr im Weg. Ich 
seh Dir in Dein Profil, Kleines.         (mak)
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BücherTipps

Ein leicht schräges Lesebuch
»Teurer Schiller, edler Friedrich, nichts an dir war scheel und 
niedrig ...« Wer da so dreiste Reime schreibt? Ursprünglich war 
das wohl der Literaturkritiker Alfred Kerr im Jahr 1909, aller-
dings in umgekehrter Fassung. Tatsächlich war es Friedrich Ell-
sässer, Patensohn von Uwe Zellmer, Sänger und Jungschauspieler, 
wie es im angehängten Glossar zu erfahren ist, der diesem ebenso 
dreist die Zeilen auf dem Papier verdreht. Für seinen Patenonkel, 
den Schauspieler und Mitbegründer des Theaters Lindenhof in 
Melchingen. Der hat zum Schillerjahr ein kurzweiliges Bändchen 
mit dem Titel »Mein lieber Schiller!« herausgegeben, welches 
»schier gar 50 hinreißende Schiller-Storys« versammelt. Jene 
sind bunt, manchmal klug, manchmal wissenschaftlich, manch-
mal witzig, in Briefform, als Drama oder lediglich als »Stream 
of Consciousness« verfasst, von bekannten und unbekannten 
Hiesigen, von Schriftstellern, Professoren, Theatermenschen, 
Sterneköchen und eben auch Patensöhnen. So legt der Sportwis-
senschaftler Helmut Digel wortreich überzeugend allen Sportlern 
Schillers Gedicht »Die Gunst des Augenblicks« ans Herz, Dieter 
Hoeneß – ja, der! – gesteht: »Schiller ist für mich täglich, ich bin 
Tag um Tag mit ihm konfrontiert – so oder so.« Und sein Kol-
lege und Theater-Mitbegründer Bernhard Hurm schließt sich an: 
»Wer von Hirrlingen aus als junger Mann, Sohn von Bauern, in 
die Bildungswelt sich aufmacht, an Literatur sich begeistert, sich 
regionale Helden sucht, muss eines Tages auf Schiller treffen. So 
oder so.« Schon der Untertitel macht es klar: Hier handelt es sich 
um »Ein leicht schräges Lesebuch«.         (eva)

Uwe Zellmer (Hrsg.): Mein lieber Schiller!, Verlag Klöpfer & 
Meyer 2009, € 18
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Wider die Ausbeutung von Mensch und Natur
Der Untertitel ist Programm: »Streitschrift für eine gerechte 
Gesellschaft« nennt Jutta Ditfurth ihr jüngstes Werk »Zeit des 
Zorns«. So beschreibt sie etwa darin, wie das Kapital die Welt-
wirtschaftskrise benutzt, um sich sozialer, demokratischer und 
ökologischer Gebote vollends zu entledigen: »Der Kapitalismus 
ist nicht reformierbar, aber er ist enorm wandlungsfähig, selten 
zum Vorteil der Menschen«. Man muss nicht mit allen Inhalten 
einverstanden sein, um dieses Buch als substanziell, kritisch und 
erhellend zu empfinden. Es erinnert an die brutalen Polizeiein-
sätze gegen Weltgipfeldemonstranten in Genua, Göteborg und 
Heiligendamm und weist auf ein in diesem Kontext verändertes 
Rechtsverständnis hin. Die Soziologin und Publizistin, die den 
Grünen vor Jahren den Rücken kehrte, geht als unabhängige 
»Linke« auch mit der Partei der »Linken« hart ins Gericht. An 
vielen Beispielen zeigt sie die Kluft zwischen öffentlichen Forde-
rungen und hintergründigen Machenschaften. Lesenswert!   (hoc)

Jutta Ditfurth: Zeit des Zorns. Streitschrift für eine gerechte Ge-
sellschaft. Droemer Verlag 2009, € 16,95.

Wie aus »Rucksackdeutschen« auch Schwaben 
wurden
Wann fühlt man sich in einer neuen Gegend zuhau-
se? Wenn man Arbeit und Freunde gefunden hat? 
Oder wird so etwas wie Verwurzelung erst den ei-
genen Kindern und Enkeln wieder möglich sein? 
Lebensgeschichten, die von Flucht, Vertreibung und 
Neuanfang nach dem Zweiten Weltkrieg handeln, 
erzählt Hilke Lorenz in ihrem neuen Buch »Heimat 
aus dem Koffer«. Man kann nur ahnen, wie groß 
der Rechercheaufwand war, wie viele Interviews 
und wie viel Fingerspitzengefühl notwendig waren, damit solch 
kompakte, fein psychologisch analysierte und spannend zu lesen-
de Biografieskizzen entstehen. Die Stuttgarter Journalistin und 
Historikerin hat nicht nur die als Kinder und Jugendliche unmit-
telbar von der Emigration Betroffenen befragt, sondern auch de-
ren Nachkommen und so ein differenziertes Bild entworfen. Ein 
Kompendium ganz unterschiedlicher, sehr privater Erlebnisse der 
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früher als »Rucksackdeutsche« Verunglimpften tut sich auf, das 
uns gleichzeitig tief in die west-ost-europäische Zeitgeschichte 
eintauchen lässt. Es würdigt die Integrationsleistung, die über die 
Jahre stattgefunden hat und zeigt gleichzeitig die Brüche im Le-
ben derjenigen, die in den Folgen des Vernichtungsfeldzugs der 
NS-Zeit alles hinter sich lassen mussten; Brüche, welche bis in 
die nächsten Generation als kleine Risse sichtbar bleiben. Ein klu-
ges, berührendes und brillant geschriebenes Buch!          hoc)

Hilke Lorenz: Heimat aus dem Koffer. Vom Leben nach Flucht 
und Vertreibung. Ullstein Verlag 2009, € 19,90.

Es ist vollbracht
Der Titel ist schlicht, der Inhalt nicht. Im Buch »Das WERK«, 
das nun im Peter-Grohmann-Verlag erschienen ist, geht es um 
»Stadtteilbezogene, gewerkschaftliche Kulturarbeit«, genauer 
um das Modellprojekt das WERK, das - ausgehend von einem 
erweiterten Kunstbegriff  – vor 18 Jahren im Stuttgarter Osten 
gegründet wurde. Der Verein wollte erforschen, ob Kulturarbeit 
eine adäquate Organisations- und Handlungsebene für Gewerk-
schaften sein kann, um außerhalb der Betriebe Kontakt zu den 
Menschen zu halten und im Wohn- und Lebensbereich Interes-
senvertretungen zu schaffen. Seit 1981 initiierte der Verein das, 
was heute als partizipative Kunstprojekte bezeichnet wird. Aber 
auch der kulturelle Austausch zwischen Türken und Deutschen, 
die »Stuttgarter Osten Lokalzeitung« oder die Wandbilder in der 
Schönbühlstraße gehörten zu den Einzelprojekten. Im Buch wer-
den deren Verläufe verfolgt, deren Verortung im Kunstkontext 
geprobt. Auf diese Weise entsteht ein facettenreiches Tableau der 
Ideen, Kämpfe, Siege, aber auch des Scheiterns, der Ausdrucks-
formen und Atmosphären. Der Künstler Wolfram Isele, der das 
Buch unter Mitarbeit von Hanna Hinrichs herausgibt, konnte 
viele Mitautoren gewinnen, darunter Sieger Ragg, langjähriger 
WERK-Vereinsvorsitzender, Katharina Jedermann vom Institut 
für Kunst im Kontext an der Universität der Künste Berlin oder 
Künstlerhaus-Chef Axel J. Wieder.        (pam)

Wolfram Isele (Hrsg.): Das WERK  – Stadtteilbezogene, gewerk-
schaftliche Kulturarbeit, Peter-Grohmann-Verlag 2009, € 19,80
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KunstBücher

Reihenweise angewandte Kunst
Funktional und bestechend einfach – die Bü-
roklammer. Ein gebogener Metallbügel, des-
sen längliche Spiralform für Übersicht am 
Arbeitsplatz sorgt. Kaum übergestreift, hält 
sie die Papierbögen zusammen. Gewisserma-
ßen der Sieg des Konzepts über die Materie, 
des Einfalls über die Machbarkeit, letztlich: 
der Inbegriff von Innovation. »Formstrahl«, 
eine 4,5 Meter lange Designgeschichte, be-
ginnt mit der um 1890 in England industriell gefertigten Klammer. 
Sie ist der Auftakt für eine Erzählung der Überbietung an Funkti-
on, Form und Material. Doch anders als bei üblichen Design-His-
torien erzählen hier die Gegenstände selbst ihre Geschichte. Der 
Nierentisch des Japaners Isamu Noguchi steht als Beispiel für das 
organische Design der Nachkriegszeit. Der Grundriss von Daniel 
Libeskinds Jüdischem Museum in Berlin stellvertretend für den 
Dekonstruktivismus; den Schlusspunkt als exemplarische Form 
bildet der iPod von Jonathan Ive. Wie an einer Perlenkette, sind 
die Höhepunkte aus Design, Typographie und Kunstgeschichte 
aufgefädelt. Man kann sie als Leseheft oder auseinandergeklappt 
als großes Übersichtsplakat nutzen. Auf der einen Seite sind alle 
Informationen zu den jeweiligen Epochen in deutscher Sprache 
verfasst. Dreht man das Buch jedoch um, erhält man den komplet-
ten Inhalt samt Vorwort in Englisch.  (val)

Sara Hausmann, Achim Böhmerl: Formstrahl, avedition 2009, 
€ 19,80 

Poesie und Selbstdarstellung
Mit dem schlichten Sätzchen »Work is done – then forgotten« 
überschreibt Jürgen Kierspel zwei sonst leere Seiten des just 
veröffentlichten Buches »Die Akademie, die Kunst, die Professo-
rInnen«. Kierpsel ist seit 1992 Professor für Typographie an der 
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Akademie für Bildende Künste in Stuttgart und einer von insge-
samt 21 Lehrenden der Fachgruppe Kunst, die sich hier auf an 
die 400 großzügig gestalteten Seiten präsentieren. Zunächst mit 
Fotografien aus dem Akademie-Leben, im Mittelteil mit eigenen 
Arbeiten und zum Schluss mit Biografien und Texten über oder 
von den Künstlern. Das Buch bietet durchaus haptisches und 
ästhetisches Vergnügen, gestaltet von den zwei Kommunikati-
onsdesign-Studenten Jonas Beuchert und Tilman Schlevogt der 
Klasse Uli Cluss. Auch ein Beitrag des in diesem Jahr verstorbe-
nen Johannes Hewel, Professor für Glasgestaltung und Malerei, 
ist zu finden. Er hatte sich für ein Gedicht und eine Zeichnung 
entschieden. Letztere zeigt über zwei Seiten eine schwarze Flä-
che, in der eine Art Mond prangt, faustgroß und poetisch.    (eva)

»Die Akademie, die Kunst, die ProfesorInnen«, modo Verlag 
2009, € 22

Achtung steht am Anfang
Während der Künstler Laszlo Moholy-Nagy wider die Fachidi-
otie forderte, den »sektorenhaften Mensch« wieder in der Ge-
meinschaft organisch wachsender Menschen zu fundieren, war 
für Johannes Itten die Achtung vor dem Menschen Anfang und 
Ende aller Erziehung. »Lehrer, die den Schülern nur festgelegte 
Stoffpläne mit Hilfe einer angelernten Methodik vermitteln, sind 
wie Tablettenverkäufer, die nach gegebenen Rezepten handeln, 
und keine Ärzte«, wird der Pädagoge in »Designlehren – Wege 
deutscher Gestaltungsausbildung« zitiert. Justus Theinert und 
Kai Buchholz erforschen hier mit Silke Ihden-Rothkirch die Ge-
schichte deutscher Designausbildung im 20. Jahrhundert. Anlass: 
das 100-jährige Jubiläum der Gestaltungsausbildung an der Hoch-
schule Darmstadt. Kurzweilig vermitteln die Autoren die Lehr-
vorstellungen von Peter Behrens, Walter Gropius, Max Bill, Rudi 
Högner oder Nick Roericht oder die Ziele der HfG Ulm. Die erste 
Übersichtsdarstellung zur Designlehre an deutschen Hochschulen 
ist auch ein Designerstück bestehend aus wissenschaftlichem An-
hang mit über 100 Künstlerviten und Hauptband und wurde für 
den Preis der schönsten Bücher Deutschlands nominiert.  (pam)

Kai Buchholz, Justus Theinert: Designlehren, Arnoldsche Verlags-
anstalt 2009, € 49,80



46

KriminalGeschichten

Im Netz der Mörder 
In seinem dritten Krimi hat Axel Kuhn erneut ein brisantes Thema 
aufgegriffen: den Mobilfunk und den Elektrosmog. Zwar sind die 
kleinen mobilen Telefone aus dem Alltag vieler Menschen nicht 
mehr wegzudenken. Doch kritische Stimmen mehren sich, die 
vor Strahlen und Gesundheitsschäden warnen. Der Autor hat kein 
Handy, im Leonberger Gemeinderat hatte er konsequent als einzi-
ger gegen die Aufrüstung eines Funkmasts gestimmt. Bereits auf 
den ersten Seiten stolpern Gemeinderäte bei einer Waldbegehung 
über eine Frauenleiche. Es ist die Frau eines Wissenschaftlers aus 
Karlsruhe, der an einer Biografie über Nikolas Tesla schreibt, ei-
nem Physiker, der Ende des 19. Jahrhunderts den Wechselstrom 
entwickelte und sich 1905 die Entdeckung der drahtlosen Ener-
gieübertragung patentieren ließ. Später stirbt ein Physikprofessor 
von der Universität Stuttgart. Auf den ersten Blick kein Mord, 
doch die Neugier von Andreas Franck, Historiker, Amateurdetek-
tiv und Werder Bremen-Fan, ist geweckt. Und er entdeckt mehr 
Ungereimtheiten.
Franck stößt im Laufe der Ermittlungen auf viele ungeklärte Fra-
gen und Probleme bei der Mobilfunktechnologie. Ein russischer 
Wissenschaftler verfasst ein Dossier über ein geheimnisvolles 
HAARP-Projekt, das sich auf die Mobilfunktechnologie stützt 
und an dem die USA großes Interesse hat. Auch er muss sterben. 
Und es scheint, jeder, der den Inhalt dieses Dossiers kennt. Kuhn, 
selbst bis zum vergangenen Jahr Geschichtsprofessor an der Uni-
versität Stuttgart, hat umfangreich recherchiert: zu den Gefahren 
der Mobilfunktechnologie, zum HAARP-Projekt, zum Werk des 
Physikers Nikolas Tesla. Daraus entstand sein spannender Plott. 
Kuhn geht es indes um mehr: Er will seine Themen - hier die Ge-
fahren der Mobilfunktechnologie - transportieren.              (af)

Axel Kuhn: Teslas Erben, SWB-Verlag 2009, € 12,50
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Kriminalistisches Sprachfeuerwerk 
Heinrich Steinfest kriminalistischen Romane 
sind präzise beobachtete Gesellschaftsstudi-
en, gezeichnet mit einer humorvollen, mitun-
ter ätzend satirischen Sprache. Nach seinem 
jüngsten brillanten Werk »Maria Schwarz« 
ist nun sein neuster Streich »Gewitter über 

Pluto« erschienen. Im Mittelpunkt des in fünf Bücher und jeweils 
mehrere Kapitel eingeteilten Werks steht der gutaussehende Lo-
renz Mohn. Der verdingt sich als Pornodarsteller, um sich dann 
recht spontan, während eines Drehs, beruflich umzuentscheiden 
– er will Besitzer eines Strickwarenladens werden. Schauplatz ist 
Wien. Aber auch im beschaulichen Stuttgart-Botnang ist ein Pro-
tagonist zuhause, der im zweiten Buch als Ich-Erzähler auf den 
Plan tritt: Ein Außeririscher, Agent von einem anderen Planeten. 
Die Wege der beiden Männer kreuzen sich, unter dem Zeichen 
des Urvogels Archaeopteryx und des Nicht-mehr Planeten Plu-
to. Nicht, dass Steinfest unter die Sci-Fi- oder Fantasy-Autoren 
gegangen wäre. Im Gegenteil, er sieht sich als realistischer Au-
tor. Aber: »Vieles ist inspiriert durch die Gespräche mit meinem 
Sohn.« Klar ist, Steinfest beschreitet neue Horizonte, pardon, 
neue Galaxien, um immer wieder auf der Erde zu landen, die ja 
jene Galaxien bereits in sich trägt. Man muss nur Steinfests Fan-
tasie haben und sie virtuos und mit einem gerüttelt Maß an Logik 
in Sprache fassen können, die auch noch Vergnügen macht. Etwa 
so: »Wenn Frauen so gerne in Boutiquen herumstehen und Män-
ner so gerne vor einem Tresen sitzen, dann eben nicht nur aus 
Modebewusstsein und Trunksucht heraus, sondern besagter Lü-
cke wegen. Es tut gut, sie zu füllen. Zu Hause und in der Arbeit 
ist es ja meist anders.«           (eva)

Heinrich Steinfest: Gewitter über Pluto, Piper 2009, € 19,95 
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Unfreiwillig in der Fremde

Kinderbücher und mehr von Ina Hochreuther

Flieger am Himmel 
In nächtlichen Träumen sieht das kleine Mädchen immer noch 
seine Heimat vor sich: ein Haus in südlicher Umgebung mit ei-
nem blühendem Garten. Doch dann kam der Krieg und zerstör-
te alles. Jetzt lebt es hier in einer engen Wohnung mit winzigem 
Balkon. Das Schlimmste aber ist, keine Freundin mehr zu haben. 
Eindrucksvoll lässt uns Annette Herzog an einem Flüchtlings-
schicksal aus kindlicher Perspektive teilhaben. Katrine Clante 
zaubert Bilder voller Poesie, Schmerz und Hoffnung hinzu. 

Peter Hammer Verlag 2009, 24 S., € 9,90. Ab 6. 

Das Mädchen mit den drei Namen
Ein Brief ist wie eine Umarmung. Als die Niederlande 1940 von 
den Nazis besetzt wird, gibt es für die kleine Lieneke und ihre 
Familie nur noch eine Chance: einzeln, bei unterschiedlichen 
Leuten unterzutauchen. Die israelische Journalistin und Dreh-
buchautorin Tami Shem-Tov hat die wahre Geschichte dieser jü-
dischen Familie aus Holland für Kinder beschrieben. Die Briefe 
voller aufmunternder Zeichnungen, die Lieneke von ihrem Vater 
zum Durch- und Stillehalten in dieser unheilvollen Zeit erhielt, 
sind wie durch ein Wunder erhalten geblieben und hier eingefügt. 
Ein ganz besonderes, liebevoll gestaltetes und sehr nahegehendes 
Buch für kleine und große Leser.

Fischer Schatzinsel Verlag 2009, a. d. Hebräischen von Mirjam 
Pressler, 319 Seiten, € 14,95. Ab 10. 
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Törtel, die Schildkröte aus dem McGrün
In einem Berliner Gartenmarkt erblickt die Landschildkröte Törtel 
das Licht der Welt. Spätestens als ein ruppiger Kerl Törtel kauft 
und den Kleinen nach einer Weile aussetzt, ahnt der, dass diese 
Welt ziemlich groß und unübersichtlich ist. In einer gelungenen 
Mischung aus realistischen und märchenhaften Elementen erzählt 
Wieland Freund, wie Törtel sich mit einer Füchsin anfreundet und 
viele wilde Gefährten, aber auch Haustiere kennenlernt. Mit den 
Menschen am Berliner Müggelsee gibt es so manchen Interessen-
skonflikt. Ausgerechnet der schüchterne Törtel findet schließlich 
einen Weg zum Arrangement. Kerstin Meyers lebendige, farbige 
Zeichnungen treffen die Atmosphäre immer genau. Ein feines, 
spannendes, unsentimentales Buch – nicht nur für Tierfreunde!

Beltz & Gelberg Verlag 2009, 184 S., € 12,95. Ab 8. 
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Blaue Notizen

Hans-Ulrich Wagner über 
Grant Greens »Idle Moments«

Grant Green, einer der unbekannteren Stars der Stromgitarre – auf 
»Idle Moments« eine Gibson L7; ein lustiges Ding, das aussieht 
wie eine außerirdische Butterbirne, aber unvergleichlich klingt 
–, geboren 1931, war während der ersten Hälfte der 60er-Jahre 
Hausgitarrist bei Blue Note Records Inc. in New York. Hier spiel-
te er bei wohl der Hälfte der damals veröffentlichten LPs – als 
Leader oder als Sideman – und war so das Salz in der Suppe der 
Hammondorganisten, manchmal aber auch der Morgans, Mob-
leys, Turrentines und Hancocks. 
Die unter eigenem Namen eingespielten Alben sind, was den Hör-
spaß angeht, alle eine sichere Bank – egal ob man gerade Lust auf  
Trio, Quartett oder Quintett hat. An einem verregneten Sonntag-
morgen etwa wäre »Idle Moments« eine echte Alternative, falls 
man keine Lust auf den Tigerenten Club oder die gottverbotene 
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Feige von Stefan Mross (»Immer wieder Sonntags«) hat. 
Sanft perlt Duke Pearsons (p) melancholische Tonfolge, schwebt 
etwas oberhalb von Greens Gitarre, Bobby Hutchersons Vibra-
phon und dem kaum wahrnehmbaren Samtton von Joe Henderson 
(ts). Dann das L7-Solo, Einzeltöne, nur Melodie, kaum Akkorde, 
kein Oktavspiel, typische Greensounds – warm und schön. Wie-
der ein paar Klavierperlen, die zum Saxophon hinführen, das sich 
erfolgreich bemüht, den unbedingt langsamsten Swing, den man 
je gehört zu haben glaubt, ins Mikrofon zu blasen. Jetzt noch ein 
Quäntchen raffiniertes Vibraphonieren und fertig ist der wunder-
bare fünfzehnminütige Müßiggang.
Hernach geht kontrastweise die Post ab: »Jean de Fleur«, halb 
so lang, doppelt so schnell, lässt die gerade gepflegte Schwermut 
flugs vergessen und begeistert durch euphorische Soli, beinhartes 
Timing und rasant-perfekte Zusammenarbeit der Band. 
»Django«, das John Lewis, Pianist des Modern Jazz Quartett, 
1953 anlässlich der Todesnachricht des genialen französischen 
Gitarristen Django Reinhardt geschrieben hatte, beginnt ähnlich 
nachdenklich wie das Titelstück, beschleunigt aber bald und stei-
gert bis zum Schluss stetig die Intensität, ohne dass etwa die feine 
Melodie oder die überaus raffinierte Harmonik unter die Räder 
käme. 
Der letzte Titel der ursprünglichen LP-Veröffentlichung (auf der 
CD sind noch zusätzliche Takes – und das für 4,99!), »Nomad«, 
zeigt Joe Henderson einmal mehr als einen der wirklich großen 
Tenorsaxophonisten: Cool, doch rhythmisch ungemein spannend, 
technisch brillant, erfindungsreich. Und doch verneigte er sich 
nach erfolgter Aufnahme vor Green mit den Worten: »I never 
heard a guitar sound like that before!«
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wessinger und peng
www.wessingerundpeng.com
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Toupierte Fell-Frisuren

Die Ursula Blickle Stiftung ist auf den Hund gekommen

Nicht erst seitdem Paris Hilton den Klein-Hund zum Accessoire 
erklärt hat, sind Vierbeiner die Stars der neueren Kunstgeschichte. 
Die Blickle-Stiftung in Kraichtal bei Karlsruhe widmet nun Pudel, 
Dackel und Co. eine Ausstellung, die einige der besten Arbeiten 
jüngster Kunst versammelt. Ursula Blickle zeigt seit 1991 in um-
gewidmeten Privaträumen Ausstellungen zeitgenössischer Kunst. 
Seit 2007 wird der Videopreis an Studenten der Universität Wien 
vergeben. Sie ist etwa das, was Alt-Kanzler Helmut Schmidt für 
Die Zeit ist. Ursula Blickle ist Herausgeberin von Ausstellun-
gen – für die Konzeption sind Fremd-Kuratoren zuständig wie 
nun Dirk Luckow, Direktor der Hamburger Deichtorhallen. Seine 
Leistung ist es, die Bezüge dieser Arbeiten sichtbar zu machen, 
Kennerschaft zu besitzen und sich sonst zurückzuhalten. Denn 
über den Hund erfährt man nichts Neues. Dass es verschiede Mo-
tiv-Traditionen als Schoßhund, Schlosshund oder Zuchthund gibt 
und dass Tiere auch die Funktion gesellschaftlicher Distinktion 
übernehmen, ist jedem bereits bevor er oder sie die Ausstellung 
gesehen hat, klar: Im Rot- und Blaulichtmilieu vermutet man ei-
nen Pitbull, während der Afghane zu Barbies Plastikwelt gehört. 
Doch die Qualität einzelnen Arbeiten überstrahlt diese Beliebig-
keit. Annika Larsson gelingt es, in ihrem Video durch wenige 
Anspielungen, via Glanz eines Karabinerhakens oder überge-
pflegt anmutende Männer in orthopädiestrumpffarbenen Anzügen, 
Machtspiele und Dressur aufzurufen. In Martin Eders Gemälde 
etwa ist ein Mädchen lasziv auf dem Bett drapiert. Neben ihr ein 
Pudel mit toupierter Fell-Frisur, dessen rote Zunge die Farbe von 
Girlies Kniestrümpfen aufgreift. In den Videos der russisch-stäm-
migen Erfolgskünstlerin Anna Jermolaewas spielen neben Affen 
und Mäusen Hunde die zentrale Rolle. Klassiker wie William 
Wegmens Weimaraner-Porträts und Hockneys Dackel zeigen his-
torische Seitenblicke auf das Thema.          (val)

Ursula Blickle Stiftung: »Cocker Spaniel and other Tools for In-
ternational Understanding«, noch bis 11. Oktober
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Auf der Kippe

Martin Bruno Schmid in Ostfildern

Seine Arbeiten zeichnen sich 
durch den Gebrauch unübli-
cher Arbeitsgeräte aus: Boh-
rer und Schleifpapier. Mit 
seinen »Bohrstücken« und 

»wall tattoos«, in die Wand gedrillte Löcher und Schleifspuren, 
wurde der Künstler Martin Bruno Schmid bekannt. Wie Krater 
durchlöchern sie das Kunstwerk, scheinbar unbearbeitet, aber 
durchdacht, stets ihrer Wirkung bewusst. Minimalismus, Mate-
rialität und eigenwillige Ästhetik zeichnen die Bohrstücke aus. 
Das gilt auch für seine Schleifstücke, Modemagazine, bei denen 
Schicht für Schicht der Hochglanz mit dem Schleifpapier entfernt, 
gar zerstört wird, um darunter liegende Flächen freizulegen, dem 
Beobachter erkennbar zu machen. Die Entwicklung der Arbeit, 
die einzelnen Schritte bleiben nachvollziehbar, Spuren des Vor-
gangs erhalten. Für diese Arbeiten erhielt Schmid denn auch di-
verse Preise und Stipendien, sie waren in Tokio, Wellington oder 
Graz zu sehen. 
In seiner Schau »Abriss (Ein Abriss)«, die nun in der städtischen 
Galerie Ostfildern zu sehen ist, zeigt der 39-Jährige, der in Rott-
weil geboren wurde und an der Stuttgarter Kunstakademie stu-
dierte, vor allem seine Bohrzeichnungen: verschiedene Papiere, 
die er mit einem spitzen Bleistift durchlöchert, zerreißt und auf 
einem Bildträger arrangiert. Dabei entstehen faszinierende Netz-
werke und Strukturen, die sich stets auf dem Kippmoment zwi-
schen Auf- und Abbau, zwischen Restauration und Zerstörung be-
finden - je nach Perspektive des Betrachters. Der Titel der Schau 
ist durchaus mehrdeutig zu nehmen: Sie handelt von Abreißen 
eines Materials und bietet einen Abriss über sein Werk.         (mel) 

Bis 10.11., www.ostfildern.de



56

Die alte Avantgarde

Das ZKM wird 20 Jahre

Es sieht sich als »digitales Bauhaus und Medienlabor«, das auf 
die schnellen Entwicklungen der Kommunikations- und Informa-
tionstechnologien und den damit verbundenen gesellschaftlichen 
Wandel antwortet. Und das tut es schon seit es im Jahr 1989 un-
ter seinem Gründungsdirektor Heinrich Klotz das Licht der Welt 
erblickte: Das ZKM Zentrum für Kunst und Medientechnologie 
Karlsruhe feiert ab 10. Oktober seinen 20. Geburtstag mit einer 
großen Überblicksschau. Titel: »IMAGINING MEDIA@ZKM«. 
In seinen Forschungsinstituten hätten mehr als 500 Gastkünstler 
aus aller Welt eine Vielzahl hoch beachteter Werke hervorge-
bracht, heißt es im ZKM, und die Schau ziele auf nichts Geringe-
res, als die internationale Entwicklung der Medienkunst anhand 
der besten Produktionen aus dem ZKM nachzuvollziehen. Ein 
anspruchsvolles Unterfangen! Zwar wurde von den Gastkünstlern 
über die Jahre mit innovativer Hard- und Software Avantgarde-
kunst und so eine weltweit bedeutende Sammlung internationa-
ler Medienkunst geschaffen. Aber gerade durch den schnellen 
Fortschritt der Datenarchitekturen, Trägermedien oder des elekt-
ronischen Equipments sind diese Werke, besonders die interakti-
ven, die auf dem perfekten Zusammenspiel an der Schnittstelle 
Mensch-Maschine beruhen, in ihrem Bestand gefährdet – vom 
Problem der Bewahrung ganz abgesehen. So haben sich die Ku-
ratoren der Schau, Direktor Peter Weibel und Bernhard Serexhe, 
die Aufgabe gestellt, die besten Werke aus der ZKM Produktion 
zu rekonstruieren und dauerhaft einem breiten Publikum zugäng-
lich zu machen.          (pam)
 
Eröffnung: 9.10., 19 Uhr, www.zkm.de
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Alle meine Solisten

Benjamin Millepied und Kompanie in Ludwigsburg

»Danses Concertantes« nannte Kom-
ponist Igor Strawinsky ein 1942 vom 
Kammerorchester Hollywood urauf-
geführtes Stück. Zwar als Konzert in 
Auftrag gegeben, legte es der Kompo-
nist aber als Musik für ein abstraktes 
Ballett an. Und dieses schuf zwei Jahre 
später der neoklassische Choreograf 
George Balanchine; mit dem Chef 
des American Ballett – später wurde 
es das New York City Ballet – pflegte 
Strawinsky zeitlebens eine fruchtbare 
künstlerische Zusammenarbeit. Danses 

Concertantes nennt denn auch Benjamin Millepied seine Kompa-
nie, in der er seit 2002 die besten Solisten des American Ballet 
Theatre und des New York City Ballet zusammenbringt. Nun sind 
sie auf ihrer ersten Deutschlandtour und machen auch Station im 
Forum am Schlosspark in Ludwigsburg. Im Gepäck: zwei Stücke 
von Millepied – »Closer« zur Musik von Philip Glass und – als 
deutsche Erstaufführung – »Without« zu Frédéric Chopin – sowie 
William Forsythes grandioses »Steptext« zu Johann Sebastian 
Bach. Eine spannende Kombination zweier Tanzwelten. Mill-
epied fühlt sich als Europäer, aber seine Tanzsprache ist ohne 
Zweifel von den US-amerikanischen Choreografieikonen George 
Balanchine und Jerome Robbins beeinflusst. Immerhin kam der 
Franzose jung nach New York, arbeitete an der American Ballet 
School und tanzt nun als Solist beim New York City Ballet. Und 
so tastet er in seinen Stücken den neoklassischen Bewegungska-
non unerbittlich auf Aktualität hin ab. Die Kritiker sind begeistert. 
Wie schreibt die New York Times? »Ihr Programm ist außerge-
wöhnlich. Man kann es kaum besser machen.«       (pam)
 
18.11.09, 20 Uhr, Forum am Schlosspark Ludwigsburg 
www.forum.ludwigsburg.de
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Künstlerischer Ungehorsam

Der Fall Baddy Dolly Jane

Als der venezianische Maler Paolo Veronese sich 1573 vor Ge-
richt wegen einer Auftragsarbeit verantworten musste, berief er 
sich auf künstlerische Selbstbestimmung: »Wir Künstler nehmen 
uns die Freiheit, die sich die Dichter und Narren nehmen.« In 
seiner Darstellung des letzten Abendmahls bevölkerte massen-
haft Personal die Szenerie Christus und seine Jünger wurden zur 
Randnotiz. Veronese berief sich auf künstlerische Freiheit und 
damit auf ein Gründungselement künstlerischen Schaffens. In der 
jüngsten Performance der Stuttgarter Künstlerin Jana Kuznetsov 
droht zwar nicht die Inquisition, dennoch gibt ihre Arbeit Anlass, 
über die Freiheit der Kunst erneut nachzudenken. Um es vorweg-
zunehmen: Wer stört, fliegt raus, könnte der Untertitel ihrer letz-
ten Performance anlässlich einer Ausstellung im Bahnwärterhaus 
der Städtischen Galerie in Esslingen sein.
Während der Eröffnung ihrer Schau »Von Leonardo zu Baddy 
DollyJane« stolzierte die Künstlerin in der Kostümierung ih-
rer Kunst- und mittlerweile Kampffigur Prof. Baddy Dolly Jane 
durch die Villa Merkel eine Mischung aus überdrehtem Pin up 
und Busenwunder gepaart mit der strengen Miene einer Gouver-
nante. Konzept ihrer Ausstellung war, die fiktive Biografie ihrer 
Kunstfigur nach Esslingen zu verlegen und die Eröffnung eines 
Baddy-Dolly-Jane-Dokumentations-Zentrums öffentlich zu bege-
hen. Umgeben von einer Entourage aus selbst angeheuerter PR-
Dame, Fanblock und Filmcrew schlenderte sie am Eröffnungs-
morgen durch das Haupthaus und begann die Rede des Bürger-
meisters zu sprengen. Sie entriss dem Referenten sein Manuskript 
mit den Worten: »Das ist der falsche Text!« und bot eine Eloge, 
natürlich auf sich selbst, zum Vortrag an. Ergebnis: nach einigem 
Gezeter mit dem Leiter der Villa Merkel wurde sie vom Kurator 
mit strampelnden Beinen hinausgetragen, der Störenfried entfernt, 



59

das Vernissagen-Ritual war damit zerstört. Ähnliche Auftritte hat-
te sie, als sie den Sammler Harald Falckenberg während eines öf-
fentlichen Gesprächs als Domina begegnete und ihn mit den Wor-
ten »Hast du heute schon dein Viagra gefressen!« zum Rededuell 
forderte. In einem Stück von René Pollesch des Wiener Burgthea-
ters stürmte die Künstlerin die Bühne mit einem Megaphon. Hier 
inszenierte sie sich als Anwältin des Publikums und forderte mehr 
Innovation und risikobereites Theater. Auch auf der Bühne: nach 
immerhin 15 Minuten schnappten Techniker die Künstlerin und 
setzten sie am Hinterausgang vor die Tür.
Ist das nun ein Skandal? Ein Skandal ist ein Akt öffentlichen Auf-
ruhrs. Moralische Werte werden verletzt, Obszönität ausgestellt 
und Tabus gebrochen. Doch eine künstlerische Performance, die 
sich zwischen einer sexy Clownerie und Entlarvung festgefah-
rener Rituale und Machtstrukturen bewegt, reiht sich in die neu-
ere Kunstgeschichte der so genannten Institutionskritik ein. Ein 
kunstwissenschaftlicher Begriff, der Arbeiten beschreibt, die sich 
mit den Mechanismen ihrer Produktion und Rezeption beschäfti-
gen, also den Blick auf künstlerisches Schaffen und die mediale 
und institutionelle Konstruktion eines Künstlers in den Mittel-
punkt rücken. Denn nur wenn die Grenzen des Geschmacks, des 
Anstands, der Höflichkeit gebrochen werden, können dabei diese 
Schranken auch sichtbar werden. Kuznetsovs Arbeit verstößt kal-
kuliert gegen die Regeln des störungsfreien Ablaufs im Kunstbe-
trieb - ein Skandal ist dies jedoch noch nicht.         (val)

Nachspiel in Esslingen: Nach Aussage der Künstlerin wurden 
ihre Auslagen von der Villa Merkel nicht in voller Höhe des ver-
einbarten Budgets beglichen. Es scheinen also noch Rechnungen 
offen ...             (red)
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Stelenimagination im Lichtwald

Nürtingen zeigt das Werk Andreas Schmids
Es dürfte nur einen Künstler geben, der den Weg von der Kalli-
graphie zur Leuchtstofflampe mit dieser Bravour zurücklegt. Der 
Wahlberliner Andreas Schmid (geb. 1955) entdeckte schon wäh-
rend des Studiums der Malerei in Stuttgart seine Vorliebe für die 
Linie und den Raum, eine Ausstellung japanischer Schriftkunst tat 
das ihre dazu – und Schmid, Enkel eines Missionars in China, lan-
dete mit einem Gutachten von K.R.H. Sonderborg in der Tasche 
im Fernen Osten. Wenn er nicht als Kurator und Gutachter zwi-
schen diesen Welten vermittelt, macht er seine eigene Kunst und 
setzt – in der Sammlung Domnick – lineare Lichtzeichen im Raum. 
So entsteht im übertragenen Sinn eine dreidimensionale Kalligra-
phie. Der Kunstverein ergänzt die leuchtende Stelenformation um 
Positionen des zeichnerischen und räumlichen Denkens.          (gb)

Bis 1.11., Kunstverein Nürtingen, www.kunstverein-nuertingen.de 
Bis 27.12., Sammlung Domnick, Nürtingen, www.domnick.de 

Blick mit der Kamera in »de kamer«
Bernadette Wolbring zeigt abstrakte Genremalerei 
Bernadette Wolbring kokettiert als Fotografin mit den Elementen 
der Malerei. Ausgehend von der Kunst Jan Vermeers, der im 17. 
Jahrhundert mit Hilfe der Camera Obscura eine wirklichkeitsna-
he Bilder auf die Leinwand bannte, dekonstruiert Wolbring ge-
malte Vorlagen aus der Kunstgeschichte mit Hilfe der Kamera zu 
interpretierten Lichteinfällen. Wichtig ist ihr die reine Qualität 
des Lichts, mit dem sie als eine abstrakte Hommage die großarti-
ge holländische Malerei beleuchet.           (gb)

Bis 29.11., Galerie im Kornhaus der Stadt Kirchheim unter Teck, 
www.kirchheim-teck.de
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Farbinvasion in der Neuen Figuration
Walter Stöhrer in Esslingen
Mit einer hochkarätigen Retrospektive würdigt die Kreissparkas-
se in Esslingen Walter Stöhrer (1937–2000), der im Haus kein un-
beschriebenes Blatt ist: 1978 erhielt er den ersten Kunstpreis der 
Kreissparkasse. Unter dem Titel »Existenzielle Malerei« hat die 
Walter-Stöhrer-Stiftung eine Auswahl aus seiner gestischen Kunst 
getroffen. Die Zweigstelle in Nürtingen zeigt Ende Oktober in 
einer Kabinettausstellung zudem Arbeiten des Radierers Alfred 
Finsterer.              (gb)

Bis 29.1.2010, Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen, www.ksk-es.de

Kunst ist Leben mit anderen Mitteln
Pablo Wendels Zuwiderhandlungen in Neuhausen
Über zwei Jahrtausende stand die Terrakotta-Armee ungerührt zu 
Diensten des ersten chinesischen Kaisers, bis sich der junge Pab-
lo Wendel (geb. 1980) in ein selbst geschneidertes Kostüm hüllte 
und sich dazugesellte – dem Kaiser war es wohl egal, den Behör-
den weniger. Wenn sich Wendel in Neuhausen blicken lässt, geht 
es nicht so gefährlich zu, doch setzt er sich auch hier – in Video 
und szenischer Intervention – mit dem gegebenen Raum und der 
Geschichte des Ortes, eines ehemaligen Jesuitenkollegs auseinan-
der, wobei ihn auch der Zaundraht um ein Gelände des Bundeska-
tastrophenschutzes nicht abhält.            (gb)

Bis 8.11., Kunstverein Neuhausen, www.bewer.
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Kalender
Oktober bis November 2009
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STUTTGART

14–1 Galerie
Susanne Ackermann »Nomaden«, Malerei, 
bis 14.11.09
www.14-1-galerie.de

ABTart
Eröffnungsausstellung: Jan Hoet präsentiert 
»(Z)art«, 13.10.09 bis 31.01.10 
Rembrandtstraße 18
www.abtart.com

Akademie Schloss Solitude
Josh Greene, Tamás Kaszás, Damir Ocko,
Caroline O’Donnell, Paola Yacoub, 
bis 08.11.09
Solitude 3
www.akademie-solitude.de
 
Architektur-Galerie am Weißenhof
Sep Ruf, Fotografien und Dokumente, 
01.10. bis 22.11.09 
Am Weißenhof 30
www.weissenhofgalerie.de

Artary Galerie
Johannes Tiepelmann »Album«, bis 03.10.09,
Wilhelmstraße 5
www.artary.de

Bund Bildender Künstlerinnen Würt-
temberg 
Susan  Tauss »Farbräume – Sinn und 
Sinnlichkeit«, bis 11.10.09,
Anneliese Höschele »Ein Rückblick«, 
25.10. bis 15.11.09
Eugenstraße 17
www.bbk-wuerttemberg.de

Galerie Dengler und Dengler
»Action Painting Today«, bis 07.11.09
Rosenbergstraße 102A
www.denglerunddengler.de
 
Galerie Angelika Harthan
Norbert Fleischmann, bis 24.10.09
Gerberstraße 5c
www.galerieharthan.de
 
Galerie Hollenbach
Andrew Bick, Alexis Harding, Jane Harris, 
Michael Stubbs 
»Supersurfacefix FX in Stuttgart«, 
bis 31.10.09
Ganghoferstraße 28
www.galerie-hollenbach.de

Galerie Reinhard Hauff
Anne-Lise Coste »to Molly et Twombly«, 
bis 31.10.09
Paulinenstraße 47
www.reinhardhauff.de

Galerie im Theaterhaus
Axel Teichmann »Blindflug«,
05.10. bis 29.11.09
Siemensstraße 11
www.theaterhaus.com
 
Galerie INTER ART
Hans-Georg Hofmann, Malerei, 02. bis 24.10.09
Carmen Campanini, Malerei, 30.10. bis 21.11.09
Rosenstraße 37
www.interart-germany.de
 
Galerie Keim
Volker W. Hamann »Ich bin wer ich bin und 
ich mache
was ich mache«, bis 31.10.09
Marktstraße 31
www.galerie-keim.de

Galerie Matthias Küper
Ikonen der Mode- und Filmwelt, Pop-Art 
fotorealistisch, bis 09.10.09
Weißenburgstraße 28
www.galerie-matthiaskueper.de

Galerie Merkle
Gert Wiedmaier »Zweifel am Sichtbaren«, 
bis 14.11.09
Galerienhaus, Breitscheidstraße 48
www.galerie-merkle.de 

Galerie Mueller-Roth
Thom Barth, Marinus Boezem, Hamish Fulton, 
Maurizio Nannucci, Karin Sander, Herman de 
Vries, Georg Winter »Poetische Hommage
an Humboldt«, bis 31.10.09
Christophstraße 6
www.galerie-mueller-roth.de
 
Galerie Naumann
Eva Koberstein »Divertimento«, bis 14.11.09
Galerienhaus, Breitscheidstr. 48
www.galerie-naumann.de
 
Galerie Anja Rumig  
Gert Ried »Energetische Modulation in Metall«, 
bis 07.11.09
Ludwigstraße 73
www.galerie-anjarumig.de



Galerie Sabine Salomon Schwefel
Oliver Kern »Der gläserne Schlüssel – Zur 
Inszenierung von Glamour«, Fotografien, 
bis 31.10.09
Stammheimer Straße 22
www.galerie-schwefel.de
 
Galerie Schlichtenmaier
Adolf Hölzel »Laboratorium der Modernen«, 
bis 07.11.09
Peter Brüning »Chiffren voller Poesie«, 
13.11.09 bis 03.01.10
Kleiner Schlossplatz 11
www.schlichtenmaier.de

Galerie Sonnenberg
Hugo Häring »Neues Bauen«, bis 25.10.09
Hörmann Baumschulen-Center, Korinnaweg 52
www.galerie-sonnenberg.de

Galerie Michael Sturm
Vanessa Henn »No Way«, bis 21.11.09
Werastraße 24 
www.galerie-sturm.de
 
Galerie Rainer Wehr
Und ewig lockt die Malerei IV, bis 06.11.09
Alexanderstraße 53
www.galerie-rainer-wehr.de
 
Galerie ZeroArts e.V.
Michael Goodward »English Allsorts«, 
bis 09.10.09
Jang Young Jung, 06.11. bis 11.12.09
Ostendstraße 16
www.zeroarts.de

Gedok e.V.
Kooperation mit Wand 5 und dem 
Interventionsraum 
»Dokumentation von Performance«, 
Fotografien, 28.09. bis 30.10.09
Rathaus, 4. OG
www.gedok-stuttgart.de

gez.-raum für Urheber
Jakob Schaible »exposed«, bis 11.10.09,
Leonhardsplatz 22
www.gez.name/.de 

Hospitalhof
Gabriela Oberkofler »Blut ist im Schuh«,
Siggi Hofer »Gott ist aus Gold«, bis 18.10.09
Rudolf Reiber »Cold Comfort«, 
06.11. bis 06.12.09
Büchsenstraße 33
www.hospitalhof.de

ifa-Galerie Stuttgart
»DAK’ART«, 8. Biennale zeitgenössischer 
afrikanischer Kunst, 16.10.09 bis 03.01.10
Charlottenplatz 17
www.ifa.de

Institut Francais
Extra-Muros »Zauber der Architektur«, 
28.09. bis 30.10.09
Haus der Architekten, Danneckerstraße 54
www.institut-francais.fr

Jugendhaus Mitte
»Augenblick Afrika«, Kinder und Jugendliche 
in Ghana porträtieren ihr Leben, bis 22.11.09
Hohe Straße 9
www.salamaleque.de
 
Künstlergruppe EXPERIMENT
Anne Reichenbach, Bilder in Acryl und 
Aquarell, bis 10.10.09
Weberstraße 104
www.kuenstlergruppe-experiment.de
 
Künstlerhaus Stuttgart
Cornelius Cardew und die Freiheit des 
Hörens, Ei Arakawa, Sergei Tcherepnin 
»Quasar – Lanterns«, bis 29.11.09
Reuchlinstrasse 4b
www.kuenstlerhaus.de
 
Kunstbezirk – Galerie im Gustav-
Siegle-Haus
»Halleluja XX«, Kemnitzmares unternehmen 
eine Zeitreise, 03. bis 06.10.09,
Künstlergruppe Maximal »2009_meine güte«, 
22.10.09 bis 09.01.10
Leonhardsplatz 28
www.kunstbezirk-stuttgart.de
 
Kunstmuseum  Stuttgart  
»Kaleidoskop. Hoelzel in der Avantgarde«, 
bis 01.11.09
Frischzelle_11: Nasan Tur, bis 13.12.09,
»Konkret. Die Sammlung Heinz und Annette 
Teufel«, 03.10.09 bis 10.01.10
Kleiner Schlossplatz 13
www.kunstmuseum-stuttgart.de

KunstRaum34
Esther Naused »Im Zwilicht«, Malerei und 
Video, bis 10.10.09
Filderstraße 34
www.kunstraum34.de
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Kunstraum Akademie
Annette Besgen, Christian Rothman »Ars 
Luminosa VI –
Schattenwelten«, 28.09.09 bis 06.01.10
Tagungszentrum Hohenheim, 
Paracelsusstraße 91
www.akademie-rs.de/hohenheim

Kunststiftung Baden-Württemberg
Gauthier Sibillat & Rudolf Reiber, 
07.10. bis 06.11.09
Gerokstraße 37
www.kunststiftung.de
www.institut-francais.fr 

Oberwelt e.V.
Olaf Habelmann «Nach der Tragödie bleibt 
noch der überzuckerte Tanz mit Dir”,
Installation und Collagen, bis 05.10.09
Reinsburgstraße 93
www.oberwelt.de
 
Op-nord
»Young Swampy Formalism«: Sarah Foqué 
(Leeds, UK, Eric Henzler (Stuttgart), Erich 
Marty (Winterthur, CH), Trine Pedersen 
(Kopenhagen, DK), Matthias Santiago Stähle 
(Hamburg), Arne Schneider (Stuttgart), 
31.10.09 bis 22.11.09
www.op-nord.de
 
Parrotta Contemporary Art
Jules de Bruycker »Kriegszeichnungen 1916 
– 1943«
Johannes Lotz »Randerscheinungen«,  
bis 17.10.09
Augustenstraße 87-89
www.parrotta.de

Staatsgalerie Stuttgart
»Das Olga-Album«, bis 25.10.09
»Film und Foto: Eine Hommage«, 
bis 01.11.09
Edward Burne-Jones »Das Irdische Paradies«,
24.10.09 bis 07.02.10
Johann Heinrich Schönfeld, Zeichnungen und
Druckgraphik, 07.11.09 bis 07.03.10
Konrad-Adenauer-Straße
www.staatsgalerie.de

Stadtbücherei im Wilhelmspalais
Peter Schanz »mittendurchsland«, 
Fotografien, 03.10. bis 30.11.09
Konrad-Adenauer-Straße 2
www.stuttgart.de/stadtbuecherei

Stuttgarter Künstlerbund
Zwölf Künstler »Realisten«, bis 10.10.09
Am Schlossplatz 2
www.kuenstlerbund-stuttgart.de
 
Treffpunkt Rotebühlplatz
Ara Güler »Der Fotograf Istanbuls«, 
30.09. bis 22.11.09
Rotebühlplatz
www.vhs-photogalerie.de
www.treffpunkt-rotebuehlplatz.de/ausstel-
lungen
 
Uno Art Space Ute Noll
Mimi Youn »Beyond Photography«, 
bis 13.10.09
Liststraße 27
www.on-photography.com
 
Württembergischer Kunstverein 
Peggy Buth »Desire in Representation«, 
bis 15.11.09
Schlossplatz 2
www.wkv-stuttgart.de
 

REGION

Backnang
Galerie der Stadt 
Thomas Kitzinger, 26.09. bis 15.11.09
Stiftshof 2
www.backnang.de
 
Baden-Baden
Museum Frieder Burda
»Der Blaue Reiter«, Marc, Macke, Kandinsky, 
Münter, Jawlensky, bis 11.10.09
Gunter Sachs, Fotografien, bis 08.11.09
Lichtentaler Allee 86
www.museum-frieder-burda.de
 
Staatliche Kunsthalle Baden-Baden
»Entre deux Actes Loge de Comédienne« u.a. 
Kippenberger, Rehberger, Oldenburg, Fischli & 
Weiss, bis 11.10.09
Georg Baselitz »Eine Retrospektive«, 
21.11.09 bis 14.03.10
Lichtentaler Allee 8a
www.kunsthalle-baden-baden.de
 
Bietigheim-Bissingen
Städtische Galerie 
»Pop Polit Pin ups«, Pop Art Grafik aus der 
Sammlung Beck, bis 11.10.09
Hauptstraße 60-64
www.bietigheim-bissingen.de/Ausstellungen
 



Dätzingen
Galerie Schlichtenmaier
»Aktuelle Positionen«, bis 02.11.09
Schloss Dätzingen
www.schlichtenmaier.de

Donzdorf
Schloss
Cony Theis »hambre canina«, bis 22.11.09
Schloss 1-4
www.donzdorf.de
 
Eberdingen-Nussdorf
Kunstwerk – Sammlung Klein
Deutsche Gegenwartskunst aus der Sammlung 
Alison und Peter W. Klein »Hängung #5«, 
18.10.09 bis 28.03.10      
Siemensstraße 40
www.sammlung-klein.de
 
Esslingen
Galerie im Heppächer
Künstler aus der Region Stuttgart 
»Nah am Wasser«, bis 04.10.09
Im Heppächer 3

Villa Merkel, Galerie der Stadt Es-
slingen
Jahresausstellung des Künstlerbundes Baden-
Württemberg, 11.10. bis 29.11.09
Pulverwiesen 25
www.villa-merkel.de
 
Heidelberg
Kunstverein
Ausstellung zum 3. Foto-Festival, bis 25.10.09
Hauptstraße 97
www.hdkv.de
 
Heidenheim
Kunstmuseum 
George Grosz, Misanthrop, Klassenkämpfer, 
Moralist, bis 13.12.09
Marienstraße 4
www.kunstmuseum-heidenheim.de

Heilbronn
Kunstverein 
Astrid Sourkova »Die zwei Weltseiten«, bis 
15.11.09
Titotstraße 1
www.kunstverein-heilbronn.de

Karlsruhe
Badische Bibliotheksgesellschaft
Fritz Leonhard in Amerika 1932/33 »Ein 
junger Bauingenieur aus Deutschland sieht die 
Neue Welt«, Fotografien, bis 21.11.09
Erbprinzenstraße 15
www.blb-karlsruhe.de

Badischer Kunstverein
Anja Kirschner & David Panos «The last 
Days of Jack Sheppard”, 25.09. bis 22.11.09
Waldstraße 3
www.badischer-kunstverein.de 

Staatliche Kunsthalle 
»Leuchtende Beispiele«, Zeichnungen für
Glasgemälde aus der Renaissance, 
bis 15.11.09
Hans-Thoma-Straße 2 – 6
www.kunsthalle-karlsruhe.de
 
Städtische Galerie
Stipendiaten der Kunststiftung Baden-
Württemberg
stellen aus, 17.10. bis 15.11.09
Christian Friedrich »Narcissus standing 
erected«, 05. bis 29.11.09
Lichthof des ZKM, Lorenzstraße 27
www.staedtische-galerie@karlsruhe.de/

ZKM Museum für Neue Kunst
»Extended«, aus der Sammlung der 
Landesbank Baden-Württemberg, bis 18.10.09
»Collector’s Choice I + II«, bis 18.10.09
Martin Walde «Hallucigenia”, bis 01.11.09
Lorenzstraße 197
www.zkm.de

ZKM Medienmuseum
Jubiläumsausstellung »Imagining Media@
ZKM«, ab 10.10.09
Lorenzstraße 19
www.zkm.de

Kornwestheim
Museum im Kleihues-Bau
Angelika Flaig »Litho-Sphären«, bis 08.11.09
Stuttgarter Straße 93
www.kornwestheim.de

Kraichtal
Ursula Blickle Stiftung
»Cocker Spaniel and Other Tools for 
International Understanding«, bis 11.10.09 
Mühlweg 18
www.ursula-blickle-stiftung.de
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Künzelsau
Hirschwirtscheuer
Marc Chagal – Werke in der Sammlung 
Würth, bis 31.01.2010
www.kunst.wuerth.com
 
Museum Würth
»Im Blick des Sammlers – Neuerwerbungen 
der Sammlung Würth von  Kirchner und 
Schlemmer bis Kiefer«, bis 06.01.10
Reinhold-Würth-Straße 15
www.kunst.wuerth.com

Leinfelden
Syrlin Kunstverein 
Theresia Moosherr, Haylor Vogt »Kunst im 
Dreiklang«, bis 20.10.09
Filderhalle
www.syrlin-kunstverein.de
 
Leonberg
Galerienverein
Willi Siber »augen weiden«, bis 01.11.09
Zwerchstraße 27
www.galerieverein-leonberg.de

Ludwigsburg
Kunstbetrieb7
Dietmar Lutz »Landschaften malende 
Bildnisse schauend«, bis 04.11.09 
CP Medien AG, Grönerstraße 33
www.kunstbetrieb7.de

Kunstverein
Bernadette Wolbring »deKamer«, bis 04.10.09
Wilhelmstraße 45/1
www.kunstverein-ludwigsburg.de
 
Mannheim-Ludwigshafen-Heidelberg
3. Foto-Festival 
»Images Recalled – Bilder auf Abruf«, 
bis 25.10.09
www.fotofestival.de

Mannheimer Kunstverein 
Philipp Morlock »AGORA«, 
27.09. bis 01.11.09
Augustaanlage 58
www.mannheimer-kunstverein.de

Nürtingen
Sammlung Domnick
Andreas Schmid »Lichtungen«, 
27.09. bis 27.12.09
Oberensinger Höhe 4
www.domnick.de

Offenburg
Städtische Galerie
Werner Pokorny proudly presents 
Filderbahnfreundemöhringen FFM
»Mit dir hab ich hier gar nicht gerechnet«, 
bis 15.11.09
Amand-Goegg-Straße 2
www.museum-offenburg.de
 
Ostfildern
Städtische Galerie
Martin Bruno Schmid »ABRISS«, 
27.09. bis 10.11.09
Gerhard-Koch-Straße 1
www.ostfildern.de
 
Reutlingen
Kunstverein
Robert Schad »der Linie lang«, 
Stahlarbeiten und Zeichnungen, bis 15.11.09
Eberhardstraße 14
www.kunstverein-reutlingen.de

Stiftung für konkrete Kunst
75 x Aubertin, Werke 1958 - 2008, bis 23.12.09
Eberhardstraße 4
www.stiftungkonkretekunst.de

Rottweil
Kunststiftung Erich Hauser
Marko Lulic »New Works«, Werkstattpreis 
2009, 10.10. bis 01.11.09
Saline 36
www.erichhauser.de

Schorndorf
Stadtmuseum Schorndorf
Martin Hudelmaier – Retrospektive zum 60. 
Geburtstag, bis 01.11.09
Kirchplatz 7 – 9
www.kulturforum-schorndorf.de

Schwäbisch Gmünd
Museum und Galerie im Prediger
Brigitte Weimer »Reconstructing Nature«,
09.10. bis 29.11.09
Johannisplatz 3
www.museum-galerie-fabrik.de
 
Schwäbisch Hall
Vondoering Contemporary
Lev Keshin »The Basic Problem«, bis 15.11.09
Architektenhaus, Obere Herrngasse 8
www.vondoering.de



Kunsthalle Würth
»Albtraum und Befreiung – Max Ernst
in der Sammlung Würth«, 
16.10.09 bis 02.05.2010
Lange Straße 35
www.kunst.wuerth.com
 
Sindelfingen
Galerie der Stadt 
»Vom Realismus zur Abstraktion«,
Werke aus dem Lütze-Museum, bis  01.11.09
Marktplatz 1
www.sindelfingen.de
 
Tübingen
Kunsthalle 
TalR »You laugh an ugly Laugh«, bis 04.10.09
Anselm Reyle «Acid Mothers Temple«, 
17.11.09 bis 10.01.10
Philosophenweg 76
www.kunsthalle-tuebingen.de
 
Ulm
Kunsthalle Weishaupt 
Keith Haring, bis 01.11.09
Hans-und-Sophie-Scholl-Platz
www.kunsthalle-weishaupt.de

Ulmer Museum
Jörg Eberhard: Wand-Papier-Malerei, 
bis 15.11.09
Ankäufe der letzten 20 Jahre, bis 15.11.09
Daniel Mauch – Bildhauer der Reformation, 
bis 29.11.09
Marktplatz 9
www.museum-ulm.de

Stadthaus Ulm
Dmitri Krenzer, Förderpreisträger von 2007,
»zuhören hinschauen«, bis 22.11.09
Jan Banning »Bureaucratics«, Fotografie,
03.10. bis 22.11.09
Münsterplatz 50
www.stadthaus-ulm.de

Villingen-Schwenningen
Städtische Galerie
Olufar Eliasson, Joseph Kosuth, Sylvie Fleury, 
u.a., Berliner Privatsammlung mit Werken von 
55 Künstlern, bis 15.11.09
Friedrich-Ebert-Straße 35
www.galerie.villingen-schwenningen.de
 

Waldenbuch
Museum Ritter
»Hommage an das Quadrat«,
18.10.09 bis 11.04.2010
Alfred-Ritter-Straße 27
www.museum-ritter.de
 
Weil der Stadt
Kunstforum
Horst Peter Schlotter »Eins zum Anderen«,
22.11. bis 13.12.09
Hermann-Schütz-Straße 14
www.kunstforum-weilderstadt.e
 
Wendlingen
Galerieverein
Thomas Heeger, Malerei, 23.09. bis 08.11.09
Weberstraße 2
www.galerie-wendlingen.de
 



KALENDER

1. Oktober
Lesung und Gespräch im Literaturhaus, 
20 Uhr
HINTERLAND - Feridun Zaimoglu
Feridun Zaimoglus neuer Roman nimmt 
mit auf eine Reise, die von den Metropolen 
Osteuropas bis auf eine Insel in der Nordsee 
führt, von Prag nach Berlin, Istanbul, Anka-
ra, Föhr und zurück. 
www.literaturhaus-stuttgart.de

1. Oktober
Lesung im Buchhaus Wittwer, 20.15 Uhr
Gunter Haug stellt einen historischen 
Roman über Robert Bosch vor.
www.wittwer.de

1. Oktober
Jazz im Bix, 20.30 Uhr
Tingvall Trio
Nrdischer Jazz, spacig und unvergleichlich 
gut. 
www.bix-stuttgart.de

2.Oktober
Vernissage im Open Art Space, 20.30 Uhr 
Self Service: »The uncertainty prin-
ciple«
Einzelausstellung mit Installation, Video, 
Performance, Musik und Malerei von Chris-
tian Falsnaes, bis 30.10.2009
www.selfservice-openartspace.com

2. Oktober
Vernissage in der Rupert-Mayer-
Kapelle,  Rupert-Mayer-Str.. 64, 19 Uhr
Pablo Wendel: »ProjektionsRaum 
(Arbeitstitel)«
Für die Ausstellung im Kunstverein Neu-
hausen setzt sich Pablo Wendel mit der 
Raumsituation der ehemaligen Jesuitenka-
pelle auseinander. Den achsial angelegten 
Sakralraum transformiert der Künstler zum 
Projektionsraum, der zu einer extremen 
Erweiterung der Kinoerfahrung beitragen 
wird, bis 15. November 2009.

2. Oktober
Figurentheater im FITZ!, Eberhardstraße 
61, 20.30 Uhr
»Die Reise zum Mond«
Das neue Stück von Oberhoff & Mousseka, 
Gütesiegel Kultur*
Über einen Menschen, der auf der Flucht 
vor sich selbst im Nichts  
Landet. Weitere Vorstellungen: 03.10., 4.10., 
19.–21.11.

2. Oktober 
Vernissage im Kunstmuseum, 10 Uhr
»KONKRET. Die Sammlung Heinz 
und Anette Teufel« 
Die erste, rund 60 Werke umfassende 
Sammlungspräsentation. 
Bis 10. Januar 2010 
www.kunstmuseum-stuttgart.de

2. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
»Das Fest«
451-Kino präsentiert: Kammerspiel @ 
Moderne Klassiker. Der Streifen von Tho-
mas Vinterberg ist ein Meisterwerk der 
Dogma-Filmer. 
www.theset.de

2. Oktober
Vernissage und Lesung im Wilhelmspalais, 
19 Uhr
Peter Schanz liest aus seinem Buch »Mit-
ten durchs Land«, das vor kurzem im 
Aufbau Verlag Berlin veröffentlicht wurde. 
Fotografie-Ausstellung bis 30. November 
im ganzen Haus
www.stuttgart.de/stadtbuecherei/veran-
staltungen

3. Oktober
Premiere im Opernhaus, 19 Uhr
Olga Motta bringt Gaetano Donizettis 
»Lucia di Lammermoor« in der Staats-
oper Stuttgart auf die Bühne, muskalische 
Leitung: Patrick Fournillier.
www.staatstheater-stuttgart.de



4. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
»Die Nacht der lebenden Toten«
Der als Freizeitprojekt gedrehte Schwarz-
Weiß-Film von George A. Romero gilt als 
Meilenstein des Horror-Genres, der das 
Zombie-Subgenre in eine neue Richtung 
lenkte. 
www.theset.de

4. Oktober
Vinissafe im E-Werk, Freiburg, 16 Uhr
Die Weissenhofer auf »Ägyptenreise«
Egyptian sounds, live cooking, old films & 
oral history (Anekdoten)  
www.ewerk-freiburg.de

4. Oktober
Lesung im Staatstheater, Schauspiel, 
11 Uhr 
»Stuttgarter NS-Täter«
Mit Gabriele Hintermaier und Boris 
Burgstaller.
www.die-anstifter.de

5. Oktober
Theater-Premiere in den Wagenhallen, 
20 Uhr
TART-Production zeigt mit »Win« unter 
der Leitung von Leitung: Bernhard M. Euster-
schulte / Annette Daubner den letzten Teil der 
Reihe »Her mit dem schönen Leben«. 
www.tart-sachen.de

6. Oktober 
Revue im Theaterhaus, 20 Uhr
Solistes de Lyon - Les Folies 
D`Offenbach 
Auftaktveranstaltung der 10. Französischen 
Woche in und um Stuttgart. Vom 6. bis 18. 
Oktober gibt es rund 100 Lesungen, Filme, 
Theatervorstellungen, Konzerte, Stadtfüh-
rungen, Diskussionen, Ausstellungen, Ku-
linarisches, Tanz sowie ein umfangreiches 
Programm für Kinder und Jugendliche. 
www.stuttgart.de/franzoesische-woche

6. Oktober
Film, Gespräch und Lesung im Litera-
turhaus, 19 Uhr
Im Kino der GÖTTER – in memoriam 
Hans-Jürgen Müller
Mit Rudij Bergmann, Max Hetzler, Gilbert 
Lenssen, Radjo Monk, Helga Müller, Joa-
chim Rossbroich und dem Film »Mensch, 
Müller, lass die Welt doch untergeh’n!« 
www.literaturhaus-stuttgart.de

7. Oktober
Lesung und Gespräch im Literaturhaus, 
20 Uhr
ATEMSCHAUKEL - Herta Müller
Herta Müller erzählt in einem überwältigen-
den, poetischen Roman von dem Schicksal 
der deutschen Bevölkerung Siebenbürgens, 
vom Leben eines jungen Mannes in den 
Lagern Russlands.
www.literaturhaus-stuttgart.de

7. Oktober
Finissage im Institut Français, 17 Uhr
Young-Hee Hong: »Blanchiment«
Die gebürtige Südkoreanerin hat Alltags-
gegenstände von Stuttgartern gesammelt 
und zu einer dreidimensionalen Installation 
zusammengefügt. Im Rahmen der Finissage 
können Besucher ein von Young Hee Hong 
neu entdecktes Objekt mit nach Hause 
nehmen. 
www.institut-francais.fr
 
7. Oktober
Lesung im Buchhaus Wittwer, 20.15 Uhr
Thomas Glavinic erzählt in »Das Leben 
der Wünsche« die Geschichte eines ganz 
normalen Mittdreißigers, der genau das 
bekommt, was er sich wünscht. Und noch 
ein bisschen mehr.
www.wittwer.de

7. Oktober
Vernissage in der Kunststiftung Baden-
Württemberg, 19.30 Uhr
Gauthier Sibillat & Rudolf Reiber
Die Schau zeigt Fotografien und Gemälde, 
bis 6. November, 
www.kunststiftung.de 
  



7. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
Montage zeigt: Chasing Sound! The 
Les Paul Story
„The Wizard of Waukesha“ - Der Musiker, 
Produzent und Technikpionier Les Paul 
entwickelte u.a. aus einem Besenstiel die 
gleichnamige elektrische Gitarre und das 
Mehrspuraufnahmeverfahren.
www.theset.de

7. Oktober
Veranstaltung im Wilhelmspalais, 
19.30 Uhr
Tell.net mit Peter Glaser
Wem gehört das Wissen? Der Streit um das 
Urheberrecht im Internet.
Die Debatte über die Zukunft des Urheber-
rechts im digitalen Zeitalter zieht immer 
größere Kreise. 
www.stuttgart.de/stadtbuecherei/veran-
staltungen

7. Oktober
Lesung und Diskussion im Theaterhaus, 
19.30 Uhr
Jutta Ditfurth liest aus der Biografie von 
Ulrike Meinhof. 
www.theaterhaus.de

8. Oktober
Lesung im Vaihinger Buchladen, 20 Uhr
Abend mit Swetlana Geier
Swetlana Geier gehört zu den bedeutendsten 
Übersetzern russischer Literatur im deutsch-
sprachigen Raum. 
www.vaihingerbuchladen.de

8. Oktober
Küche & Kino im Set, 19 Uhr
Österreich: Skurrile Ermittlungen
Mit »Kottan ermittelt – Nachttankstelle« 
und Schmankerl der österreichischen Küche. 
Andere Streifen mit Kottan und gleicher 
Küche gibt’s noch am 9. Und 19.10., 19 Uhr
www.theset.de

8. Oktober
Jazz im Bix, 20.30 Uhr
Cindy Blackman Group
Cooler Jazz aus Amsterdam
www.bix-stuttgart.de

8. Oktober 
Konzert im Laboratorium 
Amsterdam Klezmer Band 
»Zaraza« heißt das nagelneue Abum der 
Amsterdam Klezmer Band, was ansteckend, 
infektiös bedeutet.

8. Oktober
Lesung und Gespräch im Literaturhaus, 
20 Uhr
China I: BRÜDER - Yu Hua
»Dieses Buch beschreibt die chinesische 
Seele besser als jedes andere Buch.« Le 
Monde  
www.literaturhaus-stuttgart.de
 
8. Oktober
Aktionen im Tresor–Raum für flüchtige 
Kunst, 20 Uhr
Konkret
Als vorletzte Veranstaltung im Tresor zeigen 
Laurent Faulon und Delphine Reist je eine 
Arbeit mit betont ephemerem Charakter. 
Eintritt frei.
www.kunsttresor.net

9. Oktober
Jazz im Bix, 21 Uhr
Don McCaslin Trio
Jazz aus New York.
www.bix-stuttgart.de

9.Oktober
Performance/Dokumentation im Interven-
tionsraum, 20 Uhr
Screening Teil 2                         
Im Mittelpunkt steht die Performance und 
die Frage, wie diese flüchtige Kunstform 
konserviert werden kann. Im Rahmen der 
Ausstellung Performance/Dokumentation 
im Rathaus (bis 30.10.). 
Marienstraße 15, Stuttgart-Stadtmitte
www.interventionsraum.de

9. Oktober
Vernissage in der Villa Merkel, Esslingen, 
19 Uhr
»Durchaus exemplarisch«
 Jahresausstellung des Künstlerbunds 
Baden-Württemberg mit seiner Jahresaus-
stellung, bis 29. November.
www.kuenstlerbund-bawue.de



9. – 11. Oktober
Theater im Theater Rampe, jeweils 19 Uhr 
»Entremets Entremots« 
Cie Styx Theatre Marseille 
Ein Theaterabend mit 60 Gästen und sieben 
Schauspielern, die das 9-gängige Menü 
eines französischen Spitzenkochs servieren. 
Reservierung erforderlich unter Tel 
0711/620 09 09 16

10. Oktober
Premiere im Opernhaus, 19 Uhr
Mit »Judith« wird eine Koproduktion der 
Staatsoper Stuttgart und des Schauspiel 
Stuttgart mit den Salzburger Festspielen 
in de Staatsoper gezeigt. Regie: Sebastian 
Nübling.
www.staatstheater-stuttgart.de

10. Oktober
Philosophisches Café im Hegel-Haus, 
10.30 Uhr
»Was hat sich Hegel dabei gedacht?«
Café der AnStifter mit Frank Ackermann. 
Fortsetzung: 17.10., 24.10. und 31.10.
www.die-anstifter.de

10. Oktober
Diskussion im Bistro Marie-Hélène Perret-
tin, Werastr. 6, 13 Uhr
»La table es tune théatre« 
Anlässlich der Aufführung »Entremets 
entremots« der Theatergruppe Styx Théâtre 
Marseille im Theater Rampe werden franzö-
sische und deutsche Regisseure und Schau-
spieler über die Beziehung zwischen der 
Theaterkunst und der Gastronomie philoso-
phieren, die Köchin Marie-Hélène Perrettin 
serviert französische Spezialitäten.

10. Oktober
Schaufenster im Tanzhaus 
Ensembles der New York City Dance 
School und Künstler des Produktions-
zentrum Tanz und Performance geben 
Einblicke in ihre Arbeit.
www.nycds.de

11. Oktober
Finissage in der Ursula Blickle Stiftung, 
16 Uhr
Dr. Hannelore Paflik-Huber wird anhand 
ausgewählter Arbeiten in die breitgefächerte  
Thematik der Ausstellung »cocker spaniel 
and other tools for international un-
derstanding« einführen.
www.ursula-blickle-stiftung.de

11. Oktober
Kammerkonzert im Kunstmuseum, 16 Uhr
»Musikzeit«
Mit Studierenden der Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst Stuttgart.
www.kunstmuseum-stuttgart.de

11. Oktober
Vernissage in der Galerie Schlichtenmaier, 
Grafenau-Dätzingen, 11 Uhr
Georg Karl Pfahler
Mit seinen Werken schuf Pfahler eine eige-
ne Antwort auf die Kunst des »Abstrakten 
Expressionismus« in Amerika; 
bis 21. November.
www.schlichtenmaier.de

11. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
»Eraserhead« (OF)
Beim »Kammerspiel @ Sunday, bloody Sun-
day« gibt’s den Kultfilm von David Lynch. 
www.theset.de

11. Oktober 
Konzert in der Akademie Schloss Solitude/
Scheune, 11 Uhr
Junge Interpreten spielen Kammer-
musik
Das Elliot O. Quartett - Julian Fahrner, 
Anne Rothaupt (Violinen), Björn Sperling 
(Viola) und Bettina Kessler (Violoncello) - 
spielt Werke von Dmitri Schostakowitsch, 
Astor Piazzolla und Felix Mendelssohn-
Bartholdy.

11. Oktober
Besucherfest beim ZKM Karlsruhe, 
11-19 Uhr
Zum 20-jährigen Geburtstag wird im ZKM 
gefeiert und die Schau »IMAGINING 
MEDIA. produced @ ZKM« eröffnet.
www.zkm.de



12. Oktober
Veranstaltung im Theaterhaus, 20.15 Uhr
»Erinnern reicht nicht« 
Inklusion statt Integration für alle Menschen 
mit und ohne Behinderungen. Ein offenes 
Wort von Mona Weniger*, M.A. (USA). Ein 
Abend der AnStifter zur Spur der Erinnerung.
www.die-anstifter.de

12. Oktober
Lesung in der Schiller-Buchhandlung, 
19.30 Uhr
MONTAGSANGST - Lesung mit 
Caritas Führer
Als Pfarrerstochter war Caritas Führer schon 
als Kind klar, dass sie nie Abitur machen 
würde - trotz Klassenbeste: Christen in der 
DDR war der Weg zum Studium versperrt. 
www.schiller-buch.de

13. Oktober
Lesung im Botnanger Buchladen, 20 Uhr
ALTE ZEIT - Lesung mit Kathrin 
Gerlof
Als Juli und Klara einander im winterlichen 
Park begegnen, ahnen sie nicht, wie ihrer 
beider Leben verwoben sind. 
www.botnangerbuchladen.de

14. Oktober 
Veranstaltung im Kunstmuseum, 19 Uhr
»Bunt ist meine Lieblingsfarbe« 
Eine aed-Vortrags- und Diskussionsveran-
staltung rund ums Thema Farbe. 
www.kunstmuseum-stuttgart.de

14. Oktober
Diskussion im Institut Français, 19.30 Uhr
»Texte übersetzen – Reden dolmet-
schen. Vom reflektierten Umgang mit 
der Sprache.« 
Der renommierte Dolmetscher Jürgen Stähle 
diskutiert mit Lerke von Saalfeld. 
In deutscher und französischer Sprache
 
15. Oktober
Vernissage Kunsthalle Würth, Schwäbisch 
Hall, 19 Uhr
Meisterwerke des Surrealisten Max Ernst 
werden in der Schau »Albtraum und Be-
freiung. Max Ernst in der Sammlung 
Würth« gezeigt. Bis 02.05.2010, Eintritt 
frei, täglich 11-18 Uhr

15. Oktober
Vortrag im Künstlerhaus, 19 Uhr
»Professional Practice«
Dr. Stephan Schmidt-Wulffen, Rektor der 
Akademie der Bildenden Künste 
Wien ist gast des Kunstbüros
www.kunstbuero-bw.de

15. Oktober
Jazz im Bix, 20.30 Uhr 
The Bad Plus
The Bad Plus sprengen alle Vorstellungen 
wie ein Jazz Trio klingen sollte, egal ob sie 
bei einem Rockfestival, in einem Jazzclub 
oder in einer Sinfoniehalle spielen.
www.bix-stuttgart.de
 
15. Oktober
Vernissage im Institut für Auslandsbezie-
hung, 19 Uhr
Mit der Reihe „Spot on …“  zeigt die ifa-
Galerie Stuttgart einen Blick auf die künst-
lerischen Arbeiten der wichtigen Biennale 
DAK’ART 2008 des Kurators Akinbode 
Akinbiyi - eine Verbindung von zeitgenössi-
scher Kunst und Design aus. Bis 3.1.2010
www.ifa.de

15. – 16. Oktober 
Theater im Institut Français, 20 Uhr
»Petits crimes conjugaux« 
Eine Liebesgeschichte nach fünfzehn Jahren 
Ehe, in der alle Illusionen zerstört werden. 

16. Oktober
Podiumsdiskussion in der Staatsgalerie, 
19 Uhr
»Museumsarchitektur heute«
Gäste: François Seigneur (Atelier François 
Seigneur Sylvie de la Dure Architectes), 
Manuel Schupp (Wilford Schupp Architek-
ten GmbH), Tobias Wallisser (Laboratory 
for Visionary Architecture), Rainer Hascher 
(Hascher Jehle Architektur), Moderation: 
Amber Sayah (Stuttgarter Zeitung)
 
16. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
»Der eiskalte Engel«
Klassiker aus dem Jahr 1967 von Jean-
Pierre Melville, mit Alain Delon, Nathalie 
Delon, François Périer.
www.theset.de



16. Oktober
Abschlussfest auf dem Karlsplatz, 
ab 13 Uhr
»Wir leben gerne«
Kultur von und mit Menschen mit Han-
dicaps – Musik, Gymnastik, Circus. 19 
Uhr Stiftskirche: Abschlußkonzert mit den 
Augsburger Domsingknaben
www.spur-der-erinnerung.de

16. Oktober
Georgischer Ethno-Jazz im Laboratorium, 
»The Shin«   
Die Preisträger des Creole Weltmusikwett-
bewerbs Südwest 2009 überzeugen durch 
georgische Mehrstimmigkeit und instrumen-
tale Virtuosität im Austausch mit Jazz, Scat, 
Funk und Fusion, Flamenco und Indien, 
Ravel und McLaughlin. 
www.laboratorium-stuttgart.de

16. Oktober
Uraufführung im Theater im Depot, 
20 Uhr
Kerstin Spechts »Der Zoo« regt zum 
Reflektieren über die Freiheit vor dem Käfig 
an. Eine Koproduktion mit der Staatlichen 
Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst gezeigt, Regie führt Christian Ho-
ckenbrink.

17. Oktober
StuttgartNacht im Laboratorium, 19 Uhr
Absinto Orkestra und Tarantella 
Ballroom
Zur StuttgartNacht präsentiert das Lab eine 
wilde Mischung feuriger Balkansounds und 
anschließend den heißesten Mittelmeer-
Dancegroove zum Abtanzen.
www.laboratorium-stuttgart.de

17. Oktober
Veranstaltung im Set, 19-2 Uhr
Stuttgartnacht: Werner Schretzmeiers 
»P« – Perlen der Fernsehgeschichte
Ein unglaubliches Dokument der Stuttgarter 
Zeitgeschichte, kurz vor dem Vergessen 
wiederentdeckt. 
www.theset.de

17. Oktober 
Vernissage im Museum Ritter, Waldenbuch, 
17 Uhr
»Hommage an das Quadrat«
Werke aus der Sammlung Marli Hoppe-
Ritter von 1915 bis 2009. 
Ausstellung bis 11. April 2010
www.museum-ritter.de

17. Oktober
Stuttgartnacht im Bix, 20 Uhr
Die junge NuJazz Scene Stuttgarts trifft 
sich und heizt mit Swing, Jazz, Rap, Funk, 
Soul und HipHop ein. 
www.bix-stuttgart.de

17. Oktober
Tanz-Preview im Theaterhaus, 20 Uhr
In »Gauthier Dance: M.M. and more« 
stellt Moderator Jörg Hammer die fünf 
neuen Tänzer der Truppe vor. Eric Gauthier 
und Tanzlegende Egon Madsen sprechen 
über Eric Gauthiers MM, das im Dezember 
Premiere hat.

18. Oktober
Kino im Set, 20.30 Uhr
»Public Enemy No 1 – Mordinstinkt«
Action mit Gérard Depardieu
www.theset.de

18. Oktober 
Aktion an der Akademie Schloss Solitude
»VERGISS DEN 18. OKTOBER 
NICHT, DEN TAG DER WEIßEN 
FAHNE.« 
Eine Aktion der Akademie Schloss Solitude 
erinnert an die Initiative von Johannes 
Cladders. 
www.akademie-solitude.de

19. Oktober 
Lesung im Sparkassen-Carré, Tübingen, 
20 Uhr
Uwe Zellmer und Bernhard Hurm mit Ihrer 
Schiller-Literatur-Schau: »Mein lieber 
Schiller!« ... mit einer Weinprobe durch die 
Trollinger-Evas!
www.ksk-tuebingen.de/veranstaltungen



20. Oktober
Lesung und Gespräch im Literaturhaus, 
21 Uhr
China III: Die Klassiker
Präsentation der vierbändigen Sammlung 
chinesischer Klassiker mit Eva Schestag 
und Hans Jürgen Balmes
www.literaturhaus-stuttgart.de

20. Oktober
Hans Tränkle zu Gast in der Hospital-
kirche, 17.30 Uhr
Der ehemalige geschäftsführender Intendant 
der Staatstheater Stuttgart wird befragt zu 
»Was dürfen Kunst und Kultur kosten 
und wie frei dürfen sie sein?«
www.hospitalhof.de

20. Oktober
Lesung in der Akademie Schloss Solitude, 
20 Uhr
Im Rahmen des Austauschprogramms 
zwischen der Akademie Schloss Solitude 
und jungen ungarischen Schriftstellern 
in Budapest. Der Eintritt ist frei.

21. Oktober
Podiumsdiskussion im Treffpunkt Rotebühl-
platz, 19 Uhr
Zum 90. Geburtstags diskutieren unter 
anderem Wolfgang Malchow, Bosch GmbH, 
Klaus Koziol, Diözese Rothenburg, und 
Hasko Weber, Schauspiel-Intendant Staats-
theater, über »Mit sozialem Denken aus 
der Krise? Unternehmerische Verant-
wortung heute.«
www.vhs-stuttgart.de

21. Oktober
Jazz im Bix, 20.30 Uhr
Tok Tok Tok
TOK TOK TOK sind eine feste Größe in der 
europäischen Acoustic Soul & Jazz-Szene.
www.bix-stuttgart.de

21. Oktober
Tanz im Theaterhaus, 20 Uhr
Das legendäre, preisgekrönte Stück 
»Twelfth Floor« für Jungstars der aus-
tralischen Tanzszene der legendären, 2007 
verstorbenen Leiterin der Sydney Dance 
Company, Tanja Liedtke, macht auch in 
Stuttgart Halt!

21. Oktober
Literatur im Kunstmuseum, 19 Uhr 
»MÖCHTEGERN FÜR DANKE-
SCHÖN – BITTESEHR …« 
Ein literarisch-experimentelles Sprachspiel 
in Kooperation mit der Akademie für ge-
sprochenes Wort.
www.kunstmuseum-stuttgart.de

22. Oktober 
Konzert im Laboratorium,
LaXula   
Das Heißeste aus der spanisch-britischen 
Mestizoszene.
www.laboratorium-stuttgart.de

23. Oktober
Jazz im Bix, 21 Uhr
James Carter Quartet
Carter wurde in den 1990er Jahren bekannt 
durch seine unorthodoxe Herangehensweise 
an den Jazz. 
www.bix-stuttgart.de

23. Oktober 
Vernissage in der Galerie Obwelt, 19 Uhr
Fabuienne Ballandras: »Sentimentale 
Intellektuelle« 
Die Werke der Künstlerin kreisen um die 
Zelle als architektonischen Raum am Bei-
spiel von Stammheim, bis 9. November.

23. Oktober
Vernissage Staatsgalerie Stuttgart, 18 Uhr
»Edward Burne-Jones – Das irdische 
Paradies«
Ausstellung mit Werken des viktorianischen 
Künstlers und zahlreichen Rahmenveran-
staltungen. Bis 07.02.2010
www.staatsgalerie.de

24. Oktober
Lesung im Kunstverein im Reuchlinhaus, 
Pforzheim, 15 Uhr
Auf den Spuren Aitmatows
Lesung mit Uwe Kossack, Literaturredak-
teur und Moderator bei SWR2 
in der Ausstellung »Zwischenklänge – Mo-
nika Thiele, Agata Michowska«



25. Oktober 
Lesung auf dem Tübinger Bergfriedhof, 
14 Uhr 
In der denkmalgeschützten und historischen 
»Waldkapelle« liest Friederike Waller aus 
»Alles ist nur Übergang«
Begleitet von Wolfram Karrer am Akkorde-
on. Der Eintritt ist frei.

25. Oktober 
Lesung im Kulturzentrum, Ludwigsburg, 
16 Uhr
Martin von Arndt liest aus »Der Tod ist 
ein Postmann mit Hut«. Im Rahmen des 
3. Ludwigsburger Literaturfests

30. Oktober
Vernissage in der Galerie Op-nord, 20 Uhr 
Die Ausstellung Young Swampy For-
malism bringt junge europäischer Künst-
ler mit unterschiedlichen Ansätzen in Malerei, 
Zeichnung und Videoarbeiten zusammen, 
bis 22.11.09
www.op-nord.de

31. Oktober
Performance im Tresor–Raum für flüchtige 
Kunst, 20 Uhr
»Nichts im Tresor«
Am Weltspartag steigen die Panzerknacker, 
dargestellt von drei gewichtigen Gestalten 
aus der Stuttgarter Kunstszene, in den »Tre-
sor« ein. Mit Hanns Michael Rupprechter, 
G.A.W., Rüdiger Scheiffele u.a. 
www.kunsttresor.net

1. November
Premiere im Opernhaus, 17.30 Uhr
Richard Strauss’ berüchtigter »Rosenka-
valier« betört die Damen in der Staatsoper 
Stuttgart. GMD Manfred Honeck schwingt 
den Taktstock.

2. November
Vernissage Staatliche Akademie der Bil-
denden Künste, 19 Uhr
Die Verbindung von traditionellen östlichen 
Kulturtechniken und westlichen Praktiken 
der Gegenwartskunst charakterisiert die 
künstlerische Arbeit von Min Jeong Seo De-
bütschau: »Ableitung zum Fragment«.
www.abk-stuttgart.de 

2. November 
Lesung im Institut Français, 14 Uhr
Anne Perçin: L’age d‘ange
Die Geschichte erzählt die Begegnung 
zweier Schüler, die unzertrennliche Freun-
de werden, bis ein tragisches Ereignis sie 
trennt. In frz. Sprache
 
2. November
Lesung in der Stadtbücherei im Wilhelmsp-
alais, 19.30 uhr
Angelika Overath: »Flughafenfische«
In der Ortlosigkeit eines Flughafens kreuzen 
sich die Lebenslinien dreier Menschen. 
www.stuttgart.de/stadtbuecherei/veran-
staltungen

4. November
Kuratorenführung im Kunstmuseum, 
18 Uhr 
»KONKRET. Die Sammlung Heinz 
und Anette Teufel« 
Die erste, rund 60 Werke umfassende 
Sammlungspräsentation.
www.kunstmuseum-stuttgart.de

5. November
Jazz im Bix, 20.30 Uhr
Stuttgarter Jazztage: Olivia Trummer 
Trio
Die Dame komponiert fast alle ihre Stücke 
selber und liefert mit ihren Musikern einen 
atmosphärisch dichten Sound.
www.bix-stuttgart.de

5. November
Vortrag in der Stadtteilbücherei Vaihingen, 
19.30 Uhr
Georg Elser und sein Attentat gegen 
Hitler
Renate Franz mit einem spannenden Vortrag 
um das Geschehen.
www.schiller-buch.de

5. November
Tanz im Theaterhaus, 20 Uhr
Das Tanz- und Musikprojekt von Lior 
Lev und Gereon Müller
move the music mit Jugendlichen geht in 
die dritte Runde.
www.theaterhaus.de



7. November
Jazz im Bix, 21 Uhr
Victoria Tolstoy Group
Russischer Vokal-Jazz der Grenzen über-
schreitet.
www.bix-stuttgart.de

7. November
Symposium im H7, Heilbronner Str. 7 
(Rocker33-Gebäude), 14 bis 18 Uhr
»Flüchtigkeit«
Höhe- und Schlusspunkt der Existenz vom 
»Tresor–Raum für flüchtige Kunst« ist das 
Symposium zum Thema »Flüchtigkeit« mit 
verschiedene Referenten und künstlerische 
Aktionen. 
www.kunsttresor.net

9. November 
Lesung im Theater Lindenhof, Melchingen, 
20 Uhr
Uwe Zellmer und Bernhard Hurm mit Ihrer 
Schiller-Literatur-Schau: »Mein lieber 
Schiller!« Zum Schiller-Geburtstag in 
Melchingen.

10. November
Lesung im Theaterhaus, 19.30 Uhr
»Alles Gute, Fritz!«
Eine Geburtstagsfeier für Schiller. Aus 
Briefen und Zeugnisen des Aufmüpfigen. 
Mit Walter Sittler, Leuten aus dem Thea-
terhaus-Schauspiel, Bernd Konrad, Frank 
Ackermanndem Friedrich.
www.theaterhaus.de

10. November 
Projektvorstellung in der Akademie Schloss 
Solitude, 20 Uhr
Stuttgarter Observatorium urbaner 
Phänomene – SOUP
Ein Projekt zur Beobachtung des Projekts 
»Stuttgart 21« wird vorgestellt.

11. November 
Vernissage im Institut Français, 19.30 Uhr
Benjamin Hochart
Die Ausstellung zeigt Zeichnungen auf 
Papier und eine Wandmalerei. 
 

12. November
Vernissage in der Galerie Schlichtenmaier, 
Stuttgart, 19.30 Uhr
Peter Brüning - Chiffren voller Poesie
Peter Brüning gilt als ein Hauptvertreter der 
lyrischen Abstraktion in Deutschland; 
bis 3. Januar 2010.
www.schlichtenmaier.de

12. November 
Lesung im Landestheater Tübingen, 
20 Uhr
Uwe Zellmer und Bernhard Hurm mit Ihrer 
Schiller-Literatur-Schau: »Mein lieber 
Schiller!«

13. November
Vernissage im Kunstverein im Reuchlin-
haus, Pforzheim, 19 Uhr
»Fokus Afrika«
Zeitgenössische Kunst in Auseinanderset-
zung mit afrikanischen Lebenswelten zwi-
schen Tradition und Moderne, 
bis 07.02.2010

16. November
Dikussion im Institut Français, 19.30 Uhr 
Hérve Kempf: Was ist Fortschritt
Mit seinen Büchern verdeutlich der 
französische Umweltjournalist, dass der 
Kapitalismus nicht die gesellschaftlichen 
und ökologischen Krisen lösen kann, die er 
selbst ausgelöst hat. In deutscher und fran-
zösischer Sprache.
 
19. November
Stuttgarter Buchwochen im Haus der 
Wirtschaft
Gastland ist in diesem Jahr Finnland, 
Schwerpunktthema Musik, 
bis 13. Dezember.
www.buchwochen.de

19. November
Jazz im Forum, Ludwigsburg, 20 Uhr 
Der Meister des Saxophons, Jan Garbarek, 
ist wieder auf Tour, dieses Mal mit Pianist 
Rainer Brüninghaus, Bassist Yuri Daniel 
und Percussionist Trilok Gurtu.
www.forum.ludwigsburg.de 



19. November 
Vernissage im Atelier Wilhelmstraße 16 
e.V., Bad Cannstatt, 20 Uhr
»immer vollgas alter, only one life« 
Beate Baumgärtner und Hannes Müller-
Stucki zeigen Arbeiten. Bis 29.11.2009

20. November
Jazz im Bix, 21 Uhr
Tinneke Postma Quartet
Poesie mit dem Saxophon.
www.bix-stuttgart.de

20. November 
Lesung im Gemeindehaus St. Georg, Heil-
bronner Straße 135, 20 Uhr
Eva Christina Zeller liest aus »Liebe und 
andere Reisen«. Dritte Dichterlesung in 
der Reihe »Poesie & Spiritualität«; Eintritt 
frei.

20.- 23. November
Zeitgenössisches Musik Theater im Tref-
fpunkt Rotebühlplatz, 20 Uht
»L’opéra de la LUNE - MON-
DOPER«, ein crossover aus Tanz, Figuren-
Theater in der Form eines 4-aktigen zeitge-
nössischen Musiktheaters von Antje Jetzky.
www.treffpunkt-rotebuehlplatz.de

21. November
Vernissagen in der Städtischen Galerie 
Bietigheim-Bissingen
In der Städtischen Galerie werden die Port-
räts von Karl-Henning Seemann gezeigt.
www.bietigheim-bissingen.de

21./22. November
5. Dillmann-Kunstmarkt, Dillmann Gym-
nasium, Forstraße 4, je 11 bis 20 Uhr
Zum Jubiläums gibt es ein »Best Of«-
Programm der letzten vier Jahre.
www.dillmann-stiftung.de

24. November
Preisverleihung in der Stadtbücherei im 
Wilhelmspalais, 20 Uhr
Verleihung des Thaddäus-Troll-Preis 
an José F.A. Oliver
Der zurückhaltende Autor ist eine der cha-
rakteristischen Literatur-Stimmen der Zeit.  
www.stuttgart.de/stadtbuecherei/veran-
staltungen

24. November
Eröffnung der Stuttgarter Kinderfilmtage 
im Treffpunkt Rotebühlplatz, 8.30 Uhr
Von heute an bis zum 29.11. gibt es jede 
Menge Kinderfilme im Treffpunkt-
punkt Rotebühlplatz sowie ein reich-
haltiges Rahmenprogramm samt Mitm-
achaktionen und Familientag am Sonntag! 
Eroffnungsfilm: »Dornröschen« 
www.stuttgarter-kinderfilmtage.de

26. November
Vernissage in der Akademie Schloss Soli-
tude, 20 Uhr
Are You Meaning Company: »The Ten 
People«
Das Projekt besteht aus zehn Objekten und 
Installationen, die auf den Geschichten von 
zehn Personen basieren und kleine Proble-
me moderner Menschen zum Thema haben, 
bis 3.01.2010
http://www.areyoumeaning.com 

26. November
Vernissage in der Akademie Schloss Soli-
tude, 20 Uhr
Bernardo Oyarzún: »Maputhungun 
– Deutsch«
Das zweisprachige Projekt besteht aus ei-
nem Glossar mit 300 Einträgen auf Deutsch 
und Mapuche, einer südamerikanischen 
Sprache, die von etwa 440.000 Sprechern 
überwiegend in Chile gesprochen wird, 
bis 3.01.2010

26./27. November
Tanz in der Karlskaserne Ludwigsburg, 
20 Uhr
Das TTW präsentiert Nicki Lisztas neues 
Stück »Femme Fatale«: ein persönliches 
Solo für und mit Ineke Wolters
www.tanzundtheaterwerkstatt.de

27. November
Vernissage Galerie der Stadt Backnang, 
20 Uhr
»Daniel Hausig – Lichtkunst« ist bis 
zum 07.02.2010 im Turmschulhaus zu 
sehen.
www.backnang.de
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in der Sammlung
Würth

Kunsthalle Würth
Schwäbisch Hall
16. 10. 2009–2.5. 2010
Di–So 11–18 Uhr

Max Ernst
Albtraum
und Befreiung

KunsthalleWürth
Lange Straße 35
74523 Schwäbisch Hall
Fon +49 791 94672-0
www.kunst.wuerth.com

Alle Aktivitäten der Kunsthalle
Würth sind Projekte der
Adolf Würth GmbH &Co. KG.

ZurAusstellung erscheint
ein reich bebilderter Katalog
im Swiridoff Verlag.

Paul Eluard/Max Ernst,
Les malheurs des
immortels, 1922 (Detail)
SammlungWürth, Inv. 3945
Foto: Volker Naumann, Schönaich
©VG Bildkunst, Bonn 2009
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Spot on ...

Die 8. Biennale              16.10.2009 – 3.1.2010
zeitgenössischer afrikanischer Kunst

ifa-Galerie Stuttgart

Charlottenplatz 17    

70173 Stuttgart 

www.ifa.de

Di/Mi, Fr–So 12–18 Uhr

Do 12–20 Uhr      

24./25. und 31.12.2009 

sowie am 1.1.2010 ist 

die Galerie geschlossen

Eintritt frei

ART
Institut für Auslandsbeziehungen e. V.




